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des heil. Rom. Reichs Grafen zu Stolberg
Konigſtein, Rochefort, Wernigerode und Hohnſtein,

Herrn zu Epſtein, Munzenberg, Breuberg, Aigmont,
Lohra und Klettenberg, x. e.

des Konigl. Preuß. ſchwarzen Adler-Ordens Rittern,

am 9. Nov. und folgg. Tagen, 1760.

wegen

funfzigiahriger Regierung
der Grafſchaft Wernigerode,

von

dem Hofe, der Stadt, dem Lande und einzelnen Perſonen
gedrukt ubergeben

und nachher mit abgekurzten Aufſchriften
zuſammen gedrukket wurden.

Wernigerode,
uee —V :lBey Johann Georg Struck, Hochgraflichen Hofbuchdrucker.
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An Herrn von Aderkas
zu Wernigerode

aus Halberſtadt, am gten Nov. 1760.

von

G.

Jreund, dein geliebter Chriſtian Ernſt,

VWon dem du alte Weisheit lernſt,
Der aller Herzen an ſich zieht,
Verdient der Muſe ſchonſtes Lied!

Vor allen Konigen und Herrn,
Sang ihn auch meine Muſe gern;
Gern fange ſie, ſolch einen Mann?“

Ach, aber welche Muſe kan
Jtzt ſingen? Alle ſtehen ſtumm

Und ſehn ſich nach dem Eugel um,
Der, in olympiſchen Gewand,

Den Friedens Oelzweig in der Hand,
Ein Bothe GoOttes, freudenvoll,

Herab vom Himmel kommen ſoll!

Kommt er; o Freund, er komme doch
An dieſem frohen Tage noch!
Dann ſey ihr Lied der edle Greiß,

Der Furſten und der Menſchen Preiß,
Der macht, daß heut der Patriot

Nicht denkt an ſeines Landes Noth;

Der macht, daß inniglich ſich heut
Gemahlin, Sohn und Enkel freut
und Enkelinnen, in Geſtalt
Der Tugend, wie ſie Rode mahlt;
uUnd eine Furſtin, die vergißt
Daß ſie durch holde Freundlichkeit,

Und chriſtliche Vollkommenheit,

Ein Engel unter Menſchen iſt;
Die es nicht glaubt, die aber irrt,
Und deſto mehr ein Engel wird;

Der



Der, Heucheley und Henchlern feind,
Ein frommer Mann, mehr iſt, als ſcheint;

Der insgeheim in ſich verſenkt,
GOtt wurdige Gedanken denkt,
Ganz Andacht, ganz Religion,
Hinfallt vor GOtt und Gottes-Sohn:

Der ſeufzt, daß von der ganzen Welt,
Sein õtt nicht gleichen Dienſt erhalt;
Sein GOtt, den mancher Malabar
Jhm nur verdankt, weil Er es war,
Durch den zu ihm ein Lehrer kam,
Der feinen GOtt von Holz ihm nahmz

Der dller Volker Weisheit kennt,
Der aller Weiſen Namen nennt:
Wenn ſie in ſeinem BucherSaal
All um ihn ſtehn in groſſer Zahl;

Der ieden Tag verlohren ſchazt,
An welchem, wenn Er ſich bey Nacht

Des ganzen Tages Rechnung macht,
Jhn keine ſchone That ergozt;

Der teinen Wunſch fur groſſer halt,

Als den: Zu ſeyn die Luſt der Welt;

Der ſeinen Wehrt nach Tugend mifit 3

Der ſich darauf verlaſſen kan,
Daß ieder treuer Unterthan

Heut. klaget, daß er ſterblich iſt;
Der, den ehrwurdig graues Haar

Schon ziert; der ſeinem OGOtt gefallt;

O Kreund, o hatt er funfzig Jahr

Regiert die ganze Welt



Das
Regierungs-Jubelfeſt

feireten

mit der Grafſchaft Wernigerode
die Hof- und Cammer-Bediente.

 α α E d  Q.

an auch der Ehrfurcht:; æreges Streben,
Wenn ganze Lander klagend beben,
Ein zuverſichtlichs Opfer weihn?
Jungſt konten wol die Belte wallen,

Der Danen Freude konte ſchallen
Und Cimbrern ihre Luſt gedeihn:
Bei Ceutſchlands traurigen Verhohnen
Muß Berg und Thal nur Seufzer ſtohnen.
J

Sieß gleich der Ruf von groſſen Siegen
„Bald hie, bald da, Paniere fliegen,
Daß ſchon der Sorgen Schwarm entfloh:
So hieß es unter Freudenliedern:
Man will den Angriff ſchon erwiedern,
Das WVaterland wird noch nicht frtoh.
Dort lodern neue Trauerfiammen,
Hier tukt ein ſtarkres Heer zuſammen.
Su mitten unter ſolchen Klagen
Gin. and von wahrer Wonne ſagen,
So ſtrahle ihm ein ſeltnes Gluk!
Was Sterbliche nicht ſchaffen konnen
und ſelbſt Monarchen nicht vergonnen,
Sey ihm ein himmliſches Geſchik,
Wobei es wieder Jauchzen lerne
Und alle bange Furcht entferne!

A2 Was



a) cba90.Das wunſchen wir! e Aus GCottes Handen,
Die noch der Welt Bewundrung ſenden,
Wird uns ein ſolch Geſchenk zu theil!
Was UuUnterthanen ſelten ſehen,
Kan heute unſte Luſt erhohen;
Die VWaorſicht zeuget dieſes Heil:
Ein Herr, der funfzin Jahr regieret,
Wird mit dem Jubelkranz gezieret.
Qqfit auf den frohen Brukters-Hohen
Nur Freudensflaggen ſchlangelnd wehen:
Der Hochſte kronet ihren Herrn!
Des Hochſten odemreiches Weben
Laſt Vater, Sohn und Enkel leben!
Hort dis nicht auch ein fremder gern?
Uns, die wir dieſes Gluk befingen,
Uns ſolte nicht ein Lied gelingen?
8

xet Treue redliches Beginnen
Wird durch das Blendwerk reger Sinnen
Heut nicht verſtellet, nicht geſtort.
Die Jnbrunſt opfert unſre Herzen,
Statt aller hellen Jubelkerzen,
Dem, der auch ſtilles Flehen hort.
GOtt hat uns unſern Zerrn erhalten!
GOtt wird noch ferner machtig walten!

5ðWie ofters ſind Gefahrlichkeiten,
Die ſich auch ungeſehn verbreiten,
Auf dieſes Leben zugeſturzt?
Schon langſtens batten Gram und Plagen,
Die oft der Furſten Herze nagen,
Den edlen Lebens lauf gekurzt:
GOtt ſprach: mein Chriſtian Ernſt ſoll leben!
Jch will Jhn ſchutzen, tragen, heben.
ce2i8 Wort des HErrn der Himmelsſchaaren
Ertheilet ſiebzig Lebensjahren
Noch jugendliche Munterkeit.
Wer kan hier ungeruhret ſtehen?
Bleibt nicht dis hohe Wohlergehen
Ein ſeltnes Beiſpiel unſter Zeit?
Laſſt nicht dis froliche Ermeſſen
Des Krieges Ungemach vergeſſen?
Gewis, der machtigſte Berather

Wird uns durch dieſen Landesvater
Noch kunftger Trubſalsfluth entziehn.
Sein Leben wird das Leid verſuſſen,
Bis auch der Entkel. Kinder ſchlieſſen:
GOtt habe dadurch viel verliehn.
Getroſt: des Hauſes Wohlfarth grunet,
Dem wunſer Eifer freudig dienet!

Un



MNVer bn

as
Laßt
Uns

St
Wir
Den
Von

c;:  5) αUnterthanigſter Jubelruf
von

der Jagerey
gebracht.

I

ODriſch dran! Ergreift den beſten Bruch!

Prangt mit belaubtem Hut!
Belebet den geſchloſſnen Zus
Und faſſet neuen Muth!

Solen wir mit in den Krieg
Und zu Felde ziehn?Jmmerhin! GOtt giebet Sieg!
Feinde ſollen fliehn!

giet doch. den Gedanken ein?
irret eure Bruſt

immer andre, Helden ſeyn!
grunet beſſre Luſt.
M
irh denn etwa dieſes Jahr
Ohne Zeug geſtellt?
Werden wir es nicht gewahr,
Bis das Wildpret fallt

Holze geht es heute nicht;
haben einen Gang,
unſer treues Jagdgedicht
ferne ſchon beſang:

„VVan ich nur mit drunter ſeyn
„Wenn ſie meinem GHerrn
„Jauchzend Jubelbruche weihn;
„Dann verſcheid ich gern!

”A 3



r T-L”L  6) e©-Ja, Bruder, mancher wunſchte ſo
Und ſtarb in Hofnung drouf;
Wir werden erſt des Waunſches froh;
Der Freudentag geht auf!

B

rich in goldne Strahlen aus,
Langſterwunſchtes Licht!Flammt denn ienes hohe Haus?

Freunde, was geſchicht!

leibt nur bewundrungsvoll zuruk!
Jhr ſeht das Flammenheer!Noch nie erzielte euer Blik
Dergleichen prachtge Wehr!

eilge Schaar, hat deine Macht
Unſern Herrn gedekt?Haſt du aue Unfalls— Nacht
Machtig abgeſchrekt?

c—chaut ienes ſtarken Cherubs Arm
Mit ſicherm Schild geziert!
Sonſt hatte der erboßte Schwarm
Den Streich langſt ausgefuhrt.

Marlich; daß ſo mancher Jagd
Unſer eignes Rohr
Kein verwunſchtes Leid gebracht,
Wehrte ienes Chor!

G-rtſtaunet nur? ſo ſeht ihr Luſt!
GOtt giebt dem Waunſche Sieg,
Der auch aus treuer Jager Bruſt
Vor funfzig Jahren ſtieg!

olten wir geringer ſeyn?

Stellt ſich unſre Zahl
Doch ietzt viel vermehrter ein;
Rufet allzumahl:

lebe Chriſtian Ernſt! Ruft, daßder Wiederhall

Weit uber ienen Berg, zu GoOttes Thron erſchall!



7) |σ;Freudenvolles Glukauf,
von

der Knappſchaft und den Huttenbedienten

geweihet.

Biei νν

at irgendwo der Knappſchaft Orden
Ein froliches Glukauf gebracht;
Jſts ie den Halden ſichtbar worden,

Daß auch die Teufe Luſt gemacht:
So iſts doch nie mit ſolcher Pracht geſchehn,
Jn' welcher uns die iezgen Stunden ſehn.

.3 tritt zwar kein geſchmukter Reihen
Mit hellen Freudenstonen vor;
Was aber unſre Seelen weihen,
Ruhrt doch das unſichtbare Ohr.
Es zeigts auch kein Geſang und Spielwerk an,
Was nur des Herzens Regung bilden kan.

Graf Chriſtian Ernſt!-2 Zn treuen Gliedern
Wallt ein Jhm langſt verſchriebnes Blut!
Wer kan dis Zeugnis ſo erwiedern?
Auch in den Schachten machts uns Muth!
Heut aber ſchwort die frohbelebte Bruſt,
Wir ſind uns keines beſſern Herrn bewiuſſt.

Cein Hetr“, den ſelbſt der Himmel ſchmukket,
Muß doch noch wol der beſte ſeyn!
Wir ſagen dis; wir ſehn entzukket
Dergleichen Jubelwunſche weihn,
Mit welchen nur alsdann ein Land erront,
Wann GOtt das Haupt mit langem Leben kront.

Eo
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 8 glükt nicht ieden Hundertiahren
Dergleichen Tage zu begehn;
Wie viele ſind zur Gruft gefahren,
und haben ſolches nicht geſehn?
Des Hochſten Kraft und ſeine Wundermacht
Hat uns ein ſolches ſeltnes Feſt gebracht.

qrAAllmachtiger, haſt du die Klufte
Des Abgrunds nur allein gewebt,
So hauche neue Lebensdufte
Dem SHerrn, der uns zur Freude lebt!
Erſchuf dein Wort das feſteſte Geſtein,
So floß Jhm dauerhafte Krafte ein!

—nu

8

u haſt Ahn doch bewahrt gefunden
Und vieler Wohl durch Jhn bedacht:
Drum ſchrekke Seine frohen Stunden
Noch lange keine finſtre Nacht!
Wir wurden ſonſt, wir muſſens nur geſtehn,
Sein Grab nie ohne heiſſe Thranen ſehn.

J it.
omZVohlan! Entgehet ſiebziig Jahten
Nicht die gewohnte Munterkeit;
Kont Er noch jungſt den Stolln befahren,
Den wol ein raſcher Jungling ſcheut:
So fahrt Er noch mit unſern Kindern ein,
Wenn ſie Jhm Dundert Jubel Lichter weihn.

7aie Nachwelt wird es erſt etzahlen

Was Gott an unſerm Herrn gethan.
Will ſie begſũtte Lander woahlen,
So fuhret ſie die Grafſchaft an,
Jn welcher Chriſtian Ernſtens Name
Wenn ſie von uns gleich kein Gebein mehr ſieht.

blüht,

Die



ee—Die
unveranderliche Gute und Treue GOttes3

wWolte

mit den unterthanigſten Segens-Wunſchen hierdurch

innig preiſen

Werner Nicolaus Zieglert,..
Hochgraf. Stolberg. Wernigerddiſcher Superintendent, Confiſtorial-Rath

und Hof-Prediger. J J

vgde

358*Weorr der Herren! was bin ich, und was iſtt mein

Haus vor dir,
Das du bis hieher gebracht Fahre fort nach deiner

Wiiſe
Sey mein Alles, Sonn und Schild, ſey mein Fels, Schutz und

Panier,
Schaffe, daß mein Herz, mein Haus und was mir vertraut dich

preiſe!

So ehrt unſr Graf und Herr vilig ſeines GOttes
Treu,

Die nun ein halb hundert Jahr die Regierung ſelbſt gefuhret,

Die ſie Jhnen anvertraut, und die uber Jhnen neu.
Wer iſt, der die Wohlthat kennt, der nicht gleiche Regnug ſpuret?
Wie hat GOttes VaterTreu unſern theuren Herrn gecront!
Stamm und. Zweige laſſet ſie ja an Seel und Leib gedeyen,

So, daß billig Herz und Mund von des Hochſten Lob erthont,
Und ſich uber GOttes Huld Groß und Klein recht innig freuen.

B Drum



VbXẽ: io eæãDrum auf Hof! auf Stadt und Land! ſey des Lobes GOttes voll
Ueber das, was &tt gethan, nun ſchon in ſo vielen Jahren,
Selbſt durch dieſen ſeinen Knecht; bringe Danck-und Freuden-Zoll
Fur das Seel-und Leibes-Wohl, das durch Jhn dir wiederfahren.

Lob und Danck ſey dir geſagt, trener Vater in dem Sohn,
Daß du deine Vater-Hand uber uns ſo ausgebreitet,

Daß Erbarmung ſtets fur Recht, Gnade fur der Sunder Lohn
Uns, um deines Sohnes Blut, ſo viel Jahre durchgeleitet.
Du haſt uns dein Wort geſchenckt, und ihm vielen Sieg geſchafft.
Kirch und Schulen zeugen es, wie du ſelbſt ſo treu gewachet.

Du haſt manches Herz erweckt und, durch deines Geiſtes Kraft,
Deinem Sohn zum CreutzesLohn auf die Ewigkeit gemachet.
Unſer Undanck hatte zwar deines Zornes Glut entflammt,

Es ging aus ein Feur vom HeErrn, das nicht weniges verzehrte.
Doch, du HErr! gedachteſt dran, woher deine Zucht ſelbſt ſtammt,

Die der Menſchen ſo geſchont, und die Hauſer nur verheerte.
Kindlich Lob und Danck ſey dir, groſſer GOtt! dafur gebracht,
Daß du, bey ſo mancher Noth, drin jetzt Stadt und Lander ſchweben,

Jn Erbarmen, Gnad und Huld an uns Armen ſo gedacht,
Daß dein Schonen, Hulf und Schutz uns wie eine Maur umgeben.
Nun ſo fahre fort, o GOtt! ſegne deines Knechtes Hans;:
Laß verjungten Adlern gleich ſeine Kraft verneuet merden;

Richte du dein Gnadenwerck ferner in und durch Jhn aus;,
Setz Jhn, HErr! zum gobe dort, und zum Segen hier auf Erden.

Die



i) õbs
Dieſe

Jubel Feyer
beſangen

mit unterthanigſter Devotion

in wenigen Zeilen

die Hochgraflichen Leib-Medici.

2—

e glucklich lebt ein Furſt; der ſeine Pflichten kennt,

Deneiin geliebtes Bolck Herr, Hirt und Vater nennt,

Der GoOttes Ebenbiid an ſeiner Stirne traget;

Und ſo, wie Er, nur Huld und Menſchenliebe heget,

Der, ſtets ſich ſelber gleich, ſchon funfzig Jahr regiert,

Den Lorbeer und das Schwert in gleicher Wage fuhrt,

Die Tugend huldreich lohnt, und ſcharf die Laſter ruget,
—E

Sich alle Luſt entzieht und andre nur vergnuget,
Der eine Wolluſt fuhlt, wenn jeder Unterthan

Jhn ſelbſt als Landesherrn und Vater ſprechen kan,

Ein Freund der Armuth iſt, und horet gern ihr Flehen,

Und Niemand unvergnugt laſſt aus den Augen gehen,

Den Armen, den dabey noch Schmertz und Kranckheit druckt,

Durch Mitleid, Arzeney und Speis und Tranck erquickt,

GOtt und Religion mit Ernſt und Jndbrunſt ehret,

Und ihren wahren Werth durch eignes Beyſpiel lehret:

B 2 Der



FL.  12) Luſ-
Der Chriſti Reich erbaut, der manche trube Nacht

Zur Wohlfahrt ſeines Volcks mit Kummer durchgewacht,

Und hindert die Gefahr, die Er von ferne ſiehet,

Und macht, daß Wiſſenſchaft und Fried und Handlung bluhet.z

ææ æ N
V-] it jauchzt Dein Volck und ehrt in Dir dis Bild,

Und ſieht vergnugt den treuſten Wunſch erfullt,

Und betet Dir zukunft'ge ew'ge Segen

Auf KindesRKind mit Dandkbarkeit entgegen,

Und ehrt entzuckt des Jubels Seltenheit,

Und rufet der verfloſſnen guldnen Zeit,
Die GoOtt wird unſern Kindern wiedergeben,

Und wunſchet Dür der Patriarchen Leben.
auimn. vm
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Seinen



:iLbæ: (13) ναο
Seinen

unterthanigſten Gluckwunſ
wolte abſtatten

Johann Friederich Schmid,
Hof-Diaconus. Ser

E9 GB rwünſchter Tage Preis! willkommen frohes Feſt
æ Zu unſers Mittlers Ruhm von GOtt gewahrte Feier,

Sey uns, in ihm geweiht, zu reiner Freude theuer.
Durch die er funfzig Jahr mit Jubel cronen laſſt,

Oil uf! Stolbergs Grafenſitz, auf! treuer Unterthan,
Auf! wer ſein bluhend Gluck erkentlich genug geſtehen,
Und es dem wahren Quell in Demuth dancken kan;:
Auf! unſern groſſen GOtt mit Jauchzen zu erhohen.

aß dich dein theurer Graf, des Wohl dich heut erfreut,

Durch eine ſeltne Zahl von Jahren ſchon regieret,
Und durch Jhn Gottesfurcht, Recht und Getechtigkeit:
Jſts nicht der Herren HErr, dem Danck dafur gebuhret?
Ga Er iſts, der dein Land und ſeine Ruhe ſchutzt.J

Wenn jetzt des Krieges Wuth um alle deine Grenzen
Mit Raub und Flammen tobt, des Feindes Mordſchwert blitzt:
Muß dich ſein Gnadenlicht mit Fried und Heil umglanzen.
Duntflamt von heilger Luſt von Andacht, Pflicht und Treu

Drengt ſich, Erlauchter Graf, dein Knecht durch frohe Chore
Zum Altar, wo das Herz entfernt von Heucheley,
Dem Herrn ein Opfer bringt, zum Denckmal ſeiner Ehre.
0Ô

Wier ſieht Euſebie, zum Wachsthum ihrer Glut,
Dich, ihren Gonner ſtehn, dich, ihren Freund, Verehrer,
Jn deſſen Haus und Hof und Land ſie ſicher ruht,
Geſchutzt zun Gram des Feinds und ihrer Freiheits Stohrer.

Wyier ſiehet ſie mit Luſt. Dich ſelbſt im Heiligthum,
Mit Deinem gantzen Haus Dich vor dem Throne neigen:
Sie ſieht Dich froh, beſchamt, erfullt von GOttes Ruhm
Vor ſeiner Majeſtat in Niedrigkeit Dich beugen.
yhm, ſeiner Gotteskraft, die alle Dinge tragt,
Werdanckt Dein hohes Haupt den Schmuck der Silberhaare:
Jhm danckt Dein Herz den Weg, den Du zuruck gelegt
Durch viel mit Wohlthun, Heil und Preis gecronte Jahre.
Gah Deine Weisheit ſich, zu Deines Landes Flor,

Zur Freude Deines Volcks, den frommen Wunſch gelingen:
So ſteigt aus froher Bruſt das frohe Lob empor:
HErr! dir, nicht mir, gebuhrt den Ruhm davon zu  bringen.

B 3 Was



 S 5Sũt V3 lit. S78bZeHas bin ich und mein Haus, das du hieher gebracht?
Sein Glantz und Segen ſtamt von dem Verdienſt der Gnade,
Aus jenem Bunde her, den du mit ihm gemacht:
und, groſſer Bundesgott, wie glantzen deine Pfade!
r

And wir, Dein frohes Volck, Erhabner Ezreis, durch Dich
und um Dein Wohl geruhrt, empfinden gleiche Triebt.
Dein Gluck iſt unſer Gluckk. Die Glieder ſegnen ſich,
Cront ie ihr theures Haupt des Hochſten Gunſt und Liebe.

J ir fallen ietzt mit Dir, von reger Luſt entzuckt,
Vor unſerm Herrſcher hin, dem Quell der Kraft des Lebens:
Das Herz iſt voll vom HErrn, der uns durch Dich begluckt,
Der Mund voll Lob und Preis, voll Ruhmens und Erhebens.

Sruch, HErr! nim unſer Lob zum reinen Opfer an,
Fur funfzigjahriges mit Gnad erfulltes Walten,
Das Wunder, uns zum Troſt, aan Deinem Knecht gethan,
Das uns Sein. Regiment in Ruh und Fried erhalten.
erlit vaterlicher Huld, die dein Erbarmen hegt,
Gewahr uns noch an Jhm die demuthsvolle Bitte,
Die unſre Zuverſicht dir heut zu Fuſſen legt:
Verherrliche dein Lob an Jhm in unſrer Mitte.
-i)

er du den Muden Kraft, den Schwachen Starcke giebſt,
Laß heilge Freud an Dir Geiſt, Muth und Herz beleben,
Und Jhm, wie zartlich du das Wohl der Frommen liebſt,
Auch heute deinen Geiſt ein neues Zeugniß geben.

aerDZoaſſt es dein weiſer Rath zu unſrer Freude zu,

Und darf ſich unſer Wunſch um dis zu flehn erkuhnen:
So laß noch viele Jahr im Segen, Fried und Ruh
Uns Seines Lebens freun, und Sein Gebeine grunen.
LD59]
ann laß, dis bitten mir mit groſſter Zuverſicht,
Mit iedem neuen Tag Jhn neue Lebensſafte
Aus deinen Wunden ziehn, und deiner Augen Licht
Leit Jhn aus Kraft in Kraft zum Vorſchmack iener Krafte.

Zis, wenn Er Lebens ſatt auf Salems Hohen ſteigt
Jn deinem Gnadenarm aufs herrlichſte vollendet,
Sein Segensvoller Lauf des Glaubens Ziel erreicht,
Sich dort vor deinem Thron zur ſtoltzen Ruhe endet.

GnVm alles, was ſein Volck der ſanften Herrſchaft danckt,
und ferner Enckeln einſt der Greis noch froh erzahlet,
Sey dann Sein ewger Lohn; ein Fels, der niemals wanckt,
Fur Sein Erhabnes Haus, das du dir ſelbſt erwahlet.

Gooo laß um Stolbergs Stamm und Flor und Herrlichkeit
Sich deinen ſchutzenden und treuen Flugel ziehen:

Jm theuren Heinrich Ernſt laß bis ans Ziel der Zeit
Jhn an Regenten reich in deiner Gnade bluhen.

ll.
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unſer gnadiger Graf und Herr
den 9ten Novembr. 1760.

zum innigen Vergnugen Dero hohen -auſes, Unterthanen
und Bedienten in Hochgraflichen Ergehen feherten,

wolte ihre hieruber geſchopſte Freude unterthanig bezeigen

Hochdero Regierung und Conſiſtorium der Grafſchaft.

 ανανννννναν νννν]

uuuuoidStadt und Dorfer ausgeplundert, Unterthanen nackend

ſtehn,Und mit Kindern an den Bruſten in der Jrre betteln

gehn,Wird die Grafſchaft nicht alein von deß Hochſten Schirm

bedecketWelcher ſeine Allmachts-Hand uber ihre Grantzen ſtrecket,

Sondern Er macht dieſe Tage auch 3u einem JubelFeſt,
Da er unſern Landes-Vater funfzig Jahr regieren

lafſtEinen Zeitlauf, deſſen ſich kein Here vor Jh m ruhmen24n-

fonnen,
Der vor Hof, und Stadt, und Landum ſo mehr beglüct

zu nennen,
Al—s ein-Zufluß vieles Segens durch des Hochſten Lie

bsRihe a,uUnter ſeinem ſanften Stabe ſich zugleich verbreitet hat.

Hochgebohrner Graf und Herr! daß der Stamm, der
Sie erzeuget,Keinem nicht am Alterthum, weniger an Wurde weichet;

Daß das, was Regenten drucket, und die mit verknuf

te Laſt
OGOtt mit ſeinen ſtarcken Schultern groſſtentheiles auf

gefaſſt;
Daß er Dero Lebens Kraft bis zum Wunder unterſtutzet,
Bey anſcheinender Gefahr, und wanns noch ſo ſehr geblitzet,

Einen
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Einen Ausweg finden laſſen, der dem Feind das Ziel

verruckt,
Und dadurch ein neües Siegel ſeiner Vorſicht aufge—

druckt;
Daß Die, der Sie Sich vertraut, Dero Luſt der Augen

blieben,Und die Zweige,ſo davon, Sich dein HErren gantz ver—

ſchrieben;
Daß das Herze mancher Groſſen, faſt als eine ofne Bahn,
Sich zum Vortheil DeroLandes Jhnenofters aufgethan;

Daß Sie endlich zu dem Bau eines Reiches Sich verwendet,
Das zu aller Zeit beſteht,das zu keiner Zeit ſich endet,

Jſt zwär viel, doch auſſer Jhnen; viel davon hat oft
die Welt,Viel muß mit ihr untergehen, wann ſie in ihr Richts

verfallt.
Aber, Hochgebohrner Graf! was Gott ſelbſt in Sie

geleget,
Was Er in Jhr Jnnerſtes durch ſein Wort und Geiſt ge—

Ppruaget,
Dis erhabene Gebaude, ſo in Jhnen aufgefuhrt,
Das Jhr dencken, reden, wurcken durch geheimen

Trieb geruhrt,Daß Sie auch im auſſeren ſtets im Wohlthun uberflieſſen,

Und die Strome ſich davon auf Jhr Volck und Land ergieſſen,
Dis allein gibt das Gewichte, dis allein ziert Dero Stand,
Als die Seele der Geſchafte, als des Regimentes Band.

OGott der, Hochgebohrner Graf! Sie, noch ehe Sie
gebohren,Zum Regenten Dero Volcks, und zu Deſſen Wohl erkohren,

Lege Dero Lebens-WJahren eine groſſe Menge bey,
Daß das Alter, wie die Jugend, in verneuten Kraften ſen!

Seine Weisheit gehe vor in dem, was Sie unternehmen,
Rathe, wo es Raths bedarf, daß ſich alle Feinde ſchamen,

Wenn das, was ſie heimlich ſpielen, offenbar zu ſchan
den geht,

Und Jehovah Rath am Ende als der eintzige beſteht!
Dero hohes Haus und Stamm muſſe ewig vor Jhm

bluhen,
Und die Zweige blos aus Jhm ihren Saft und Nahrung

ziehen,Ja Er hebe ſeine Segen heute als vom neuen an!
Dagß der Freund und Feind erſtaunend ſage: das hat

Jhrem
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Jhrem gnadigſten Grafen und Herrn

legten in unterthanigſter Ehrfurcht
den Glukwunſch dar

das Magiſtrats- Collegium und Burger-Vorſteher
beyder Staddte Wernigerode.

1

GE tlaudytec Graf, Dein Jubel-Feſt

5æ Sprrhtennnh.Und Troſt, der Herr erleben laſſt.
Von Sott geſchencktr Chriſtian!

Der heutge ſchone Tag beeuget,
Wie Flor und Wohl ſich zu uns neiget

Und durch Dich ſich vergroſſern kann.
Erhabner eNeſtor unſtee Zeitt

Der flriedlich funfzig Jahr regieret,Herrn, der ſo ruhmlich: uns gefuhret,

Und Heil und Segen auf uns ſtreut;
Wo iſt ein ſolcher prachtger Staat?

Wo jubilirende Regenten?Dem wir zur Seiten ſetzen konnten,

Was GoOtt Dir benygeleget hat.
Mtan lenckt. wohin mon wil, den Blick,

Man ſieht nur Thranen, Noth und .Plagen.
Wir wiſſen nichts von. finſtern Tagen;

Uns trift kein klagliches. Geſchick.Ein feindlich Heer verfolgt uns nicht,

Wir leben ungeſtort zuſammen r.
Entfernt von Schrecken und. von Flammin,

Wenn dorten Rauch And Gluth ausbricht.
Got hat dis ſelſne. luck beſcheert.

Weisheit und Sorgfalt vor die Deinen,
Die ſich in Ermſt. um  uns vereinen,

Hat Sturm und Wetter abgekehrt.
Die  frtomie Bruſttzindien betend ringt

Vor Deinet Burger Wehlergehen,“
Ermudet nicht in heiſſen Flehen,Bis Dir der treue. Wunſch gelingt.

J

Lerum  auchzt. das Land, drum  jauchzt die Stadt,
Der muntre Burger fuhlt und ſiehet,
Wie unter Dir die Nahrung bluhet,

Wie Dein getteuet Magiſtrat,
Der mit Gerechtigkeit nicht ſpielt,

Nur Dein Befehlen., gleich Geſetzen
Und beydes heilig weiß zu ſchatzen,Was zum:. gemeinen Wohlſeyn zielt.

2-——

C Wiem Tbeodorus Tag.
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ie wir dis voller Dank geſtehn,

Wenn man uns wohl verſorget kennet:
So haſt Du uns noch mehr gedoonnet,

Und hilfſt der Seele Wohlergehen.
Du, welcher Schul und Kirchen nehrt,

Beforderſt ſelger Lehre Quellen,
Und ehrſt die vor den Riß ſich ſtellen,

Und baueſt, was das Feur verzehrt.
ND u biſt und bleibeſt unſtre Luſt,

Voll Gnade Sanftmuth und voll Liebe,
Nach ſolchem angenehmen TCriebe,

Klopft auch Dein Hertz in Deiner Bruſt.
Dich, Menſchen Freund, kennt Stadt und Rath,

So zeichneſt Du Dich in uns allen,
Der Landes Vater mnuß gefallen

Der ſolche nette Bildung hat.
8—ie Kunſte bluhn, die Wiſſenſchaft

Weiſſt du nach ihrem Werth zu ſſcchatzen,
Den Muſen biſt Du ein Erootzen

Und Nahrung und verneute Kraft,
Der Weisheit Freund als wie Macen;

ODrum regt ſich Zartlicehket und Wonne,
Da wir in Dir gleichſam die Sonne

An unſerm heitern Himmel ſehn.

nmWas nur der Hohen Wunſche ſind,
Das alles hat GOtt Dir gegeben;
Dein theureſtes Gemahl bleibt leben;

Du ſieheſt Kind. und Kindes Kind.
Du wirſt den frohen Tag bald ſehn,

Da Du Charlottens Hetz gefunden,
Ob funfzig Jahre faſt verſchwunden,

Kanſt Du ein neues Feſt begehn.
 ein Haus wachſt Cedern gleich und grunt,

Es wird in aſũetſebſten Zweigen
Zu hoherm Glantz und Schimmer ſtteigen,

Wie Deine TCugend langſt verdient.Der Waunſth brennt gleidyſom von der Treu
Die Andacht lieget auf den Knien,
Altar und Hertz voll Jnbrunſt gluen,

Wir beten, daß GOtt mit. Dir ſehy.
i

ir beten, GOtt, Dein Schirm und Schild
Der wolle Dich in Gnaden leiten;
So ſehn wir ferner goldne Zeiten,

Und unſre Sehnſucht wird erfullt.
Der Mund flrolockt, ſo wie er ſoll,

Du ANdlern gleich verjungſt Dich wieder,
Wir ſingen neue Juboelliedergehts der gantzen Grafſchaft wohl.

VOTI-
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GEORGIUS CHRISTIANUS BODINUS,
PRAETOR WERNIG.
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4 aTela non curat vaga Belialis, E

Pẽſpieit. Chriſts. præeunte, fortis
T 1] m r x.

24

Integer vitae ſcelerisque purus
Eſt ſibi firmus ſolidusquüe. murus.
Non eget Mauri iaceillis, nee haſtis

Dondere vãſtis.

Nam, Deo fiſus, nihil extimeſcit,
In Dei ſanctis placitis quieſcit,
Fronte ſeit læta tolerare grata

II

PFriſte ſi mugit boreas rebellisEt mouet pontum tumidi procellis;den un. JNumini mandat Terat tũrbulenti
Viurmura venti.

Bella ſi livor cupidus cruentaConcit, et ſanguis mãculãt Auentaczu 2mu:
Non metu pallet, cãapit arina lætus, e

Numine fretüuss. uu

Mille dextrorſum deciesque mille
Si ſiniſtrorſum recidunt Achille
Fortior, ſtricto ruit ĩn protervas

Enſe catervas.

 2 Acri-
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Acriter pugnans, perubique ſpiſſas
Frangit illæſus Macedum ſariſſas:
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Canc;Chriſtiane!
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Jhre

unterthanigſte Freude
wolten an den Tag legen

Fiſcalis, Seniorund ubrige Advocati ordinarii
bey Hochgrafl. Regierung und Conſiſtorio.

Gunther.Schon ſtirbt ſichs vor das Vaterland,

Moch ſchoner iſts, mit kluger Hand,
Wie unſer Graf, davor zu leben.

e, wenn ein Wolckenheer den Himmel ganz verhullet
Und bey der ſchwulen Zeit ein grauſer Donner brullet;
Wenn ſelbſt der Sonnenglanz ſich kehrt in trube Nacht

Nnud alles fallt und ſinkt, und alles ſturmt und kracht:
Ja, wenn am Sternenſaal die blaugeſtirnten Bogen
Mit dikker Finſterniß und Nebel ſind umzogen:t So war auch unſre Stadt mit banger Furcht erfullt

Und alles war im Flor der Traurigkeit verhullt,
Als heller Flammen Wuth das ganze Land erſchrockte,
Und ein geſalznes Naß die blaſſen Wangen deckte;
Da bey der Feuersnoth und drohenden Gefahr
Die Sorgfalt, Muh und Fleiß nur gantz vergebens war.

Doch wie der Phobus auch mit holden Glan; und Strahlen,
Wenn Sturm und Blitz vorbey, die Welt pflegt zu bemahlen,
Die dikke Luft erhellt, den Himwel heiter macht,
Und Zephirs lauer Hauch in Florens Feldern lacht,
Wenn am geſtirnten Saal die blauen Himmelsbogen
Mit ſchonſter Purpurpracht und Glanze ſind bezogen,
Und kuhle Fruhlingsluft der Erden Wonne ſchenkt,
Und mit verſußter Luſt das frohe Herze trankt:So ſchwinnnen wir auch jetzt nicht mehr in hriſſen Thranen,

Man hort kein angſtlich Ach, kein Winſeln und kein Sehnen;
Hingegen hiret man, wie froher Jubell ſchallt
Und allenthalben faſt ein Vivat wiederhallt.
Und wer verdenkets uns, daß wir die trenen Herzen
Als einen Altar weihn, darauf. gleich hellen Kerzen,
Entflammter Wunſche Zahl in heiſſer Andacht brennt:
Weil GOtt uns ſo viel Heil an dieſem Tage gonnt?
Wer tadelt unſern Fleiß, Dein Lob der Welt zu zeigen,
Und wer kan Deinen Ruhm und Tugenden verſchweigen
Wer nimt wol jetzo nicht an dieſem groſſen Heil,

An Chriſtian Ernſtens Guc und hohen Wohlſeyn Theil?
Da wir den theuren Graaf; in ſchduſten Wohlergehen
Nun funfrig Jahre ſchon mit Ruhm regieren ſehen.

Drum, Muſen, weiht den Tag, der vormals uns begluckt,
Da Jhn zum erſten mal der Purpur hat geſchmuckt.
Willkommen, froher Tag, den ſangſtens die Behierde
Verlangend wunſchete, da unſers Landes Zierde
Durch weiſes Regiment uns anmuthsvoll ergetzt.
O Gluck, o groſſes Gluck! das keiner ſattjam ſchatt.

Die ihr Jhn ehret, kommt! und wer wird:ihn nicht ehren?
Kommt! bringet euren Wunſch in frohen Jubelchoren.
Jhr, die Sein bluhend Wohl mit Anmuth ganz entzuckt,
Von euch ſey auch ein Wunſch zu GOttes Thron veſchickt.

C 3 Du



Du Zierde unſrer Zeit, bit groß durch Huld und Gute,
Groß durch Gerechtigkeit, durch billiges Gemuthe.
Du biſt zur Huld geneigt und zum Beglukken mild,
Die Vorſicht dient Dir ſelbſt zu einem feſten Schild.
O Grafl! der auch Verdienſt in Unterthanen ehret
Und ſtets mit Billigkeit gerechte Klagen horet,
Der edle Weisheit kennt, verehret, ſchatzt und liebt,
Der Tugend ihren Lohn, aus reifer Kentniß giebt,
Dein einziges Bemuhn iſt Deinen Staat zu ſtuzzen,
Und allzeit jedermann mit Rath und That zu nuzzen.
Du fuhrſt Dein Regiment mit Langmuth und Geduld,
Ach! wie betrubets Dich, wenn eine fremde Schuld
Dich zu der Strafe zwingt und deine Gute hindert,
Die gerne ſonſt die Laſt der Unterthanen mindert.
Dich krancket jeder Tag, gleich dem Veſpaſian,
An dem B u keinem Huld und Gutes haſt gethan.
So oft ein Tag erſcheint, ſo findet ſich Verlangen
Den nen erlebten Tag mit Wohlthun anzufangen.

Doch halt, verwegner Kiel, wo kamen Worte her,
Zu dieſem Ruhme iſt die Tichtkunſt viel zu leer.
Dein hulderfullter Herz, die Billigkeit im Richten,
Der Weisheit edles Gut, den Zank und Streit zu ſchlichten 3

Dein thatig Chriſtenthum und Deines Glaubens Kraft,
Der Klugheit Leiteſtern, der Rechte Wiſſeunſchaft,
Und die Gerechtigkeit nach Wurden zu beſchreiben,
Wird wol zu aller Zeit. bey uns verborgen bleiben.

Drum ſchallet nur dis Lied und dieſes ſtumme Blat,

Es lebe hochſt begluckt der threure Maãcenat!
Es lebe Chriſtian Ernſt, Beſchuter unſrer Grenzen,
Sein Ruhm muß ewiglich am Furſtenhimmel glanzen.

theurer Chriſtian Ernſt, Dein Ediſt wird einſtent ſpat,
Wenn er den Erdenkreis die Eitelkeit verſchmaht,

In der Gerechten Mund und Angedenken leben
Und Enkeln ſpater Zeit noch viel Vergnugen geben.
Jetzt ſuchet Fama ſchon, der Nachwelt zjum Entiukken,
Mit De inem Contrefait den Saal dort auszuſchmukken,

Daran die Worte ſichn: Aſtraens Heiligthum
Da azzet ſie Dein Lob und Deines Nahmens Ruhm.

Nun, GOtt, der du dem Wunſch nur kanſt Erfullung geben,
O Hochſter! friſte doh Graf Chriſtians Erſtens Lebenn
GOtt, gib du Seiner Bruſt Vergnugen, Heil und Gluc,
Dem Alter neue Kraft und neuen Gnadenblick!
O Vorſicht! hore doch die frohen Lobeslirder!
Es thaue Segen ſtets auf unſern Graf hetnieder!
Gib, Hochſter, daß Er noch der Enkel Kinder zahlt,
Daß Seinem hohen Haus kein Gluck-und Gutes fehlt?
Jehova, ſchutte du auch deinen relchen Segen

daAuf unſre Gr a fi n aus auf allen Jhren Wegen,
Belohne Heinrich Ern ſt, der Tugend wahret Bild!
Sey Chriſtian Friedr ich gets ein Fuhrer, Soun und GShild.

Jhr Muſen, aber. auf. ünd flechtet Lorheerkränze,
Die Feuer nie verbrennt, und ſetzt dem Neid die Grenze!
kegt dadurch an den Tag, daß ſeiner Tugend Schein
Noch allzeit ſol und muß und wird unſterblich ſtyn.
Verlachet nur getroſt, die eure kieder tadeln,Denn, was zu tadeln iſt, wird Se in Gedachtniß adeln.

Zeigt nur, wie ſehr Sein Gluck und Wohlergehn euch ruhrt,

Jaughit, rufet. Wohl dem Land, da Chriſtian Ernſt regiert.
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Jhrenn

unterhanigſten Gluckwunſch

ſtatteten ab

die ſamtlichenSſStadtprediger und das Collegium
der Oberſchule in Wernigerode.

ν α dt αν aoh α

onarche aller Ding, du haſt den Bau der Welt
Durch deine groſſe Kraft und Weisheit dargeſtelt,
Du biſt es auch allein, der ihn erhalt, regiret,
Und uber ſein Geſchopf das Gnadenſtepter fuhret.

8ein iſts, daß in der Welt ein Gnadenreich gebaut,
Daß noch ein Hauflein iſt, das deinem Worte traut,Da ſonſt die groſſte Zahl nach ihren Luſten lebet,

und deinem Geiſt und Wort muthwillig widerſirebet.

hl 5
ein iſts, daß auf der Welt man noch Regenten findt,
Die Pfleger deines Volcks zu ihrem Beſten: ſind,

Die Schutzer deines Reichs, die deiner Kirch zu nutzen
und nur zu deiner Ehr am Regimente ſitzen.

—iu haſt, o HErr, anch uns im Gnadenrath bedacht,
Du haſt Graf Chriſtian Ernſt zum Werckzeug dir gemacht

Du haſt Jhn ausgeruſt mit Weisheit und mit Kraften
Zum algemeinen Nutz, zu Seinen Amtsgeſchaften.

Zu deines Reiches Bau haſt du Jhn uns geſaudi,

Dabvon zeugt unter uns der Hof., die Stadt, das Land;

Und was durch Se in Bemuhn auch andekwarts geſchehen,
Dasbon wird man die Frucht in Ewigkeit einſt ſehen.

Da



S—a Er durch deine Kraft die Wahrheit lieb gewann,
Lag Jhm der innre Bau der Kirch-und Schulen an.

Er ſuchte Lehrer auf, die GOtt und JEſum liebten,
und was ſie lehreten, auch in der Wahrheit ubten.

x;xDas deiner Knechte Dienſt, HErr, durch des Wortes Kraft
An Hoh und Niedrigen fur Segen je geſchafft,

Das ſoll uns dort das Werck vor deinem Throne lehren,
Wenn wir vom Jammerthal gen Zion wiederkehren.

&S:in Sorgen ging zugleich auf Seiner Burger Rutz,

Bey Jhm fand jedermann Gerechtigkeit und Schutz,
Wen irgend hie und da ein Unfall hat betroffen,
Der komt und klagt es Jhm, Sein Ohr ſteht jedem offen.

MHas in beſondrer Noth, bey Brand, bey KriegsGefahr
Er unter uns gethan, iſt jedem offenbar.

Er iſt Verweiſeten und Armen ein Berather,
Er iſt, mit einem Wort, des Landes treuer Vater.

it, allerhochſter HErr, ſey Danck, Preis, Ruhin und Macht

Fur alle Gnad und Gut demuthiglich gebracht,
Die uns durch Deinen Knecht nunmehr ſeit funſis Jahren
Und durch Sein Regiment ſo reichlich wiederfahren.

Fans du von neuem an mit dieſem Jubelfeſt,

Das du, o ſeltner Fall, Jhm heut erleben laßſt,
Zu ſegnen Deinen Rnecht und Die Jhm angehoren,
Sein Ehgemahl und die als Varer Jhn verehren.

Ergieß von neuem, HErr, in Jhm dein Salbungsohl,

Durchdringe mit der Kraft der Gnaden Seine Seel,
Laß du Sein Alter mehr als Seine Jugend grunen,
um Dir noch viele Jahr in deinem Reich zu dienen.

ue

Suurck Jhn an Seel und Leib, du ſtarcker Jehovah,

Erhore unſern Wunſch und ſprich zum Bitten ja!
Sey Jhm und Seinem Haus in Gnoaden ſtets zugegen,
Es folge Jhne n nach dein Gutes, Fried und Segen!

Die ſamtlichen Stadtprediger
in Wernigerode.

Pſ.
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Boni vt palmæ fiorebunt, vt cedri in Libano
proficient.

uam blanda. quæſo, implentur dulcedine ſenſus,n

Eloquer an ſſleam? Non Tempus gaudoſcit,
ac omnes agitant placidas noua gaudia mentes!

la p10 At multi lugent ſub duro pondere belli

Humectat terram ſæuus Mars rore cruento.
Vrbes vaſtantur magnæ, nec parcitur vlli,
Omnibus in domibus dominatur mortis imago.
Sic miſere pereunt nitidiſſima germina Phæbi,
Muſarumque cohors deſueſcit ludere plectris.
Ruricolæ lacrimis oculi rorantur obortis,
Mordaces verſant animum in contraria curæ.
At Deus omnipotens nobis hæc gaudia fecit
Maxima, quæ faciunt plauſus, luctuque fugato
Alma dies venit, venitque optabile tempus,
Quod nemo vidit noſtrum, nec forte videbit,
Naturæ quod curſu ex millibus accidit vni,
Accidit Erneſto, quo non clementior vllus,
Vrbs merito pattem quem Wernigeroda ſalutat,
Cui leſum Dominum noſſe eſt ſapientia prima.
Agnoſcit Numen, colit, admiratur, honorat,
Præcauet a veræ deſlectere tramite vitæ.
Impulſu diuo contemnit ſuauia mundi,
Et ſpe concepta lætans ad ſidera tendit:
Hinc Deus in cunctis properat præſtare ſalutem
Chriſtiane Noſtro vere ſeruare laborat
Promiſſum: iuſtus floreſcet palmitis inſtar.
Huic Deus arridet, benefactum tælitus Ipſi
Hoc datur, vt plauſu ſollemnia iubila fiant.
Hoc gratum eſt lumen, quo Clementiſſimus Heros,
Non fatis infauſtis ante decennia quinque
Incepit noſtri Comitatus ſceptra tenere,
Ex quo conſilio felicem reddidit omnem,
Cui contingit ſub nutu Eius degere vitam.
Quos igitur ciues fœcundo alit vbere tellus,
Hunc feſtum celebrate diem, diffundite vultus,

Edite non fictos hilari de pectore plauſus.
Soluite vos luctu, precibusque expoſcite Numen,
Vt Patri patriæ poſſitis fauſta precari.
Adſitis iuſti, procul hine procul eſte profani!
Pro bonitate ſua celſi moderator olympi
Annuat Eraeſteo, ſed quæ nocitura videntur
Auertat, cunctisoue bonis vt mactet Eamdem,
Omnibus hæc nobis ſit mens, eademque voluntas,

Cultores Chriſti cruciantur pectoris æſtu
Contra hos, quiChriſti capitisſunt pendula membra,
Arma ferunt hoſtes, et funus funere denſant:

Mune-



(26) b”Munera, quæ fecit commotus amore ſuorum,
Ipſe Deus referat: Nam Erneſto, tempore triſti
Acceptam ferimus multam cum pace ſalutem,
Adipicias, quocumque velis, veſtigia magna
Sunt animi ſapientis, ſunt documenta ſagacis.
Iuſtitiam cunctis ſolet æqua dicere lege,
Intemerata fides illi eſt, prudentia ſollers,
Innocuus candor, ſcelerumque acerrima pugna,
Auxiliis orbos oblectat fronte ſerena.
Succurrit miſeris, muſas tutatur inermes,
Præſidium viduis præſtat firmum, atque relictis
Pauperibus præbet, victus quod forte requirit.
Mandandum curat cunctis pietatis honorem:
Dum novit, regionem non floreſcere poſſe,
Ni ciues animo Chriſtum timuiſſe laborent.
Quid mirum, fidi ſi pendet ab ore miniſtri,
Qui ſummi regis proponit dogmata ſaera,
Atque omnes alios, queis ſunt cæleſtia curæ.
Protegit, et ſedes muſarum ſæpius ornat?
O Venerande Senex, patriæ tutela ſalusque,
Nonne Tao florent, Tibi ſub moderamine terræ
Subiectæ, quum tot ſubeat Germania cœdes
Aethere purpureo quòt lueida ſidera ſplendent?
Sic vultum Tibi ſeruabit fortuna benignum!
Competit interea nobis. vt corda manusque
Iungamus, lætis votis hodieque eanamus:
Alme Deus, præſtes verbum, ſervataque ſerues
Chriſtiano Erneſto, ſæuos depelle dolores,
Eiicias animo curam, quæ tangit et angit;
Longæuam ducat, volumus ſine crimine vitam.
Illius Væorem conſeruet dextra potentis!
Omnis Procenies creſcat, creſcantque Vepotes,
Dum ſol ſigna regat duodena volubilis anni,
Lunaque nocturno deſignet tempors motu.
Audi vota, Deus! iam feruida claudite vota:
Floreat Erneſtus, viuat, vigeatque perennet!

Rector et Collegæ Lycei
Vernigerodani.

Jhre
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aufrichtige Freude
legten in tiefſter Unterthanigkeit an den Tag

die Kirchvater zu St. Sylveſter und Georg.
 e d

ochgebohrner Graf und Herr!

æ=:
Deiner trenen Knechte Hertzen

Gind mit Freuden ietzt ſo ſehrnn ſie die Schmertzen,

Die bisher den Greiſt beſieget,
Gantz vollkommen uberwieget.
St2 verſchwindet Bangigkeit,
Es verliehrt ſich Furcht und Graucn;
An nichts, als aus Danckbarkeit
Freuden Tempel zu erbauen,
An nichts, als GOtt Lob zu bringen,
Denckt man, und kan freudig ſingen.

 beglucktes Land und Stadt,
Die, da tauſend Lander trauren
Muſſen, das Vergnugen hat,
Ruhig ietzt in ihren Mauren,
Frey von ſolchen Unalucks-Fallen,

Freuden-Feſte anjzuſtellen!

cyn—Das iſt unſer Lobgeſang?
Was machts, daß das Hertze brennet?
Was beweget uns zum Danck?
GOttes Gute, die uns gonnet
Bey vergnugten Wohlergehen
Heute Dich, o Graf in ſehen.

Weehr wie Vater, als Regent
Fuhreſt Du ſeit funſii; Jahren
Dein ſo weiſes Regiment.
Stadt und Land hat es erfahren,
Vie begluckt ein Strich der Erden
Kan durch weiſes Ruder werden.
Schen wir nur kurtz zuruck,

Was wird unſer Auge ſehen?
Und was der wol, deſſen Blick
Etwa weiter mogte gehen?
Wer hat in den funfrig Jahren
Hier nicht Deine Huld erfahren?
qÊMlehr Perſohnen als Dein Hanpt,
Theurer Graf, tragt graue Haare,
Dancken Dir ihr Gluck. Es ranbt
Feuer Haus und Gut: wir waren
Arm, es fehlte Tranck und Speiſe,
Du, Du halfſt auf manche Weiſe;

D 2 VWie
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Wenn die gantze Flur breiſet,
Wol ſein Lamm aus Zartlichkeit
Gar aus ſeiner Taſche ſpeiſet,
Und dem Hungrigen zuweilen
Pflegt ſcin eigen Brot zu theilen.

FJeinde, die mehr als zu ſehr
Jetzt noch viele Lander fuhlen,
Lagerten ſich um uns her,
Hier auch ihre Wuth zu kuhlen:
Dein Gebet war unſre Mauer,
Deine Weisheit macht uns ſchauer.

a 1
Und ſo haſt Du tauſeudfach
Uunfall weislich abgewendet,
Gnadig Jammer, Ungemach,
Noth und Seufzen oft geendet;
Wer kan alle Proben zehlen?

Wort und Ausdruck wurden fehlen.
Wie Du deinem Unterthan
Zeitlich Wohlergehen gönneſt,
Und von ihnen jederman
Gern behullich biſt: So brenneſt
Du von Liebe und Vertranen
Auch ſein ewig Gluck zu bauen.

Zir erkennen ehrfurchtsvoll
Mit ergebenem Gemuthe,

Theurer Vater, unſer Wohl,
Das uns Go0ttes groſſe Gute
Durch Dich ſeit ſo vielen Jahren
Reichlich laſſen wicderfahren.

XWir ſind viel zu ſehr geruhrt,
Daß wir heute Futen ſchweigen,
Da man nichts als Triebe ſpurt,
Aechte Freude zu bezeigen.
Laß auch unſer ſchwaches Lallen
Dir in Gnaden wohlgefallen.
Gott „der immer einerley

Bleibet, wie ſein. Wort uns lehret,
Fromm, gerecht und ewig treu,
Stets Gebet und Flehen horet,
Dieſer wolle Dir von neuen
Krafte, Gnade, Heil verleihen.
58Vieſer wolle über Dich
Seine Fittige verbreiten,
Und im Alter gnadiglich
Selbſt Dich heben, tragen, leiten,
Wie den Adler Dich verjungen;
So ſol unſer Lob erklingen.
L7iNore uns von deinem Thron,

EOtt! und ſegne unſern Vater,
Segne den Jhm gleichen Sohn
Sey und bleibe Jhr Berather,
Segne alle die zuſammen,

Die von Stolbergs Hauſe ſtammen.

Die
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beſondere Gnaden Wohlthat,—
dem Hochgraflichen Hauſe Stolberg von OOtt erzeiget,

ſchauete danckbarlichſt an

die lieben Frauen Gemeinde.

olten, Zochgebohrner Graf, nicht ſamt allen, die

Dir dienen,Da ein ſolcher ſeltner Tag Deinem hohen Haus er

ſchienen,Wirr aus Ehrfurcht auch getrieben, fur Dich, Gott danckopfernd, ſtehn,

und die Gute, die der Hochſte Dir erzeigt, erfreut anſehn?

S
t iſt, als der Bundes GOtt, wie ſein Wort ihn hat beſchrieben.
Dir ein Meiſter, der in Noth machtig hilft, getreu geblieben,

Seine Hand hat Dich bedecket, und ſein Auge Dich bewacht,
Er, der Huter Jſraelis, hat auf Dich ſorgfaltig Acht.

a 9
Unausſprechlich iſt das Gut, das der HErr an Dir erwieſen,
Jeder Unterthane ruft: HErr, dein Name ſey aeprieſen!

Glaubige Gemahlin, Kinder, fromme Enckel, theures Pfand!
Sind, muß ja ein jeder zeugen, Guter aus des Vaters Hand.

vteichlich iſt Dein Regiment von dem Hochſten benedeet,
Er hat Dich mit ſeinem Rath und mit ſeiner Hulf' erfreuet,

Er hat(Schatz, der nicht zu ſchatzen!) Dir, ſein theures Wort vertraut,
Er hat unter Dir in Gnaden ſein Reich dadurch aufgebaut.

rn
1NOtt hat Dich in dieſer Zeit groſſer Noth und Angſt beſchutzet,
Da ſo manches Land vier Jahr' in den Krieges-Nothen ſitzet,

Ja er hat Dein Vater-Sorgen und Bemuhen ſo gecrdut,
Daß wir ſolches Gut genieſſen, wornach manches Land ſich ſehnt.

D3 Wer
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OL” 30) αα,53Der iſt von uns, der das Heil, das mit Dir uns GOtt geſchencket,
Siehet der nicht auch zugleich an den Schmertzens-Tag gedencket,

Als wir vor nunmehr neun Jahren muſſten, welch Betrubniß! ſehn,
unſre Hauſer, Kirch und Schule in des Feuers Gluth aufgehn.

58xDie haſt Du da unſer Leyd ſo mitleidend angeſehen?
Was der Hochſte an uns that, war, als wenns Dir ſelbſt geſchehen,

unſte Noth war auch die Deine, unſer Schmertz war auch Dein
Schmertz,

unſer Ungluck war Dein Ungluck. Seht! ein Landes-Vater-Hertz!

Lnd wie GOtt, mas. ſeine Hand zuvor ſchlaget, wieder heilet,
Wie er das, was er erſt nimt, reichlicher hernach ertheilet;

So war auch nach Deiner Liebe, das bezeuget jedermann,
Hertz, und Hand, Wald, ſamt den Oefen, zum Aufhelfen aufgethan.

oaoute Zerubabel dort, den Regenten zum Grempel,N

GoOttes Haus, ſo ſehen wir unſern abgebranten Tempel
Durch Dein vaterlich Bemuhen bald vollendet aufgefuhrt,
Womit, theurer Graf, der Hochſte dieſen Tag beſonders ziert.

Hern, du biſt nicht ungerecht! dencke deines Kuechts im Beſten,

Sey Sein Schild und groſſer Lohn, wenn auch Noth am allergroſten,
Laß Jhn hier von ſolchen Saamen tauſendfache Fruchte ſehn,
Und, mit JEſu Frucht bekleidet, ſpat in jenen Tempel gehn!

cuæiſet Seligkeiten Quell! laß, gleich ſtarcken Waſſer-Fluſſen,
Sich auf deines Knechtes Haus deine Gnaden-Full eraieſſen,

Gib in Seine ſchwachen Hande den Stab: ich wil mit dir ſeyn,
Drucke deines Geiſtes Siegel in Sein Herz; Du mem, ich Dein.

æt ehite Seiner Jahre Zahl, laß ihn taalich vor dir grunen,cm
Gib ihm, nie Ermudender, dir am Ruder auszudienen,

Bis dein Lieben Jhn vollendet, und vollendet dahin fuhrt,
Wo Kraft JEſu DornenCrone, Jhn die EhrenCrone ziert.

Jaß nach Jhm Sein hohes Haus bis ans End im Segen ſtehen:;
Laß die Leuchte, die du Jhm aufgeſtellet, nie ausgehen:

Hore, HErr, dis treue Bitten, thue mehr, als wir verſtehn,
GOtt, wir ſagen glaubig Amen! Sprich du: ja es ſot geſchehn!

Ueber
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ſeltene Begebenheit
freueten fich in tiefſter Unterthanigkeit

einige Burger aus der S. Johannis Gemeinde
in Wernigerode.

ddqh pt dal ibt da rh geſt ph ga ph Ilnt del phe gelf bb de ſl ef pe ſet eſ t

Dieweil ein groſſes Jubileum falltnagt

 Ady konten wir die Muſe kraftig ruhren,
Welch' unſre Ohnmacht uns zurucke halt!S Zedoch getroſt! wir ſingen, was wir konnen:

J Weilunſer theurer Graf in Gnaden uns anhort,

Wer iſt ſo kuhn, der unſte Wunſche ſtort?
Drum nwollen wir. zu unſerm Endzweck eilen:

Weil wir verwundrungs voll die Treue GOttes ſehn.
Kommt, laſſt uns insgeſamt nicht langer mehr verweilen,

Wunſcht unſerm thruken. Herrn viel tauſend Wohlergehn,

Nun, Hochgebohrner Graf, der HErr, der Dich erhalten
Schon gantzer funfzig Jahr in deinem Regiment,

Der molſe uber Dir in Gnaden ferner walten.
Wir haben Deine Treu nun lange Jahr erkent,

Du haſt fur unſre Seel ſo wohl als Leib gewachet,
Es fodert unſre Pflicht, daß wir Dir Wunſche weihn:

Und da ein froher Tag Dich recht erfreut anlachet,
Wer nolte nicht zugleich ſich da mit Dir erfreun?

Wie koönt ein Unterthan doch dazu ſtille ſchweigen,
Was durch der Zeiten Zahl der Welt bekant gemacht?

Kommt, laſſt uns insgeſamt vielmehr die Knie beugen:
Weil unſer Jehovah es mehr als wohl gemacht;
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Und da ein bloſſer Wunſch hier wenig helfen konte,

Wenn mit Gebet und Treu er nicht vermenget war.
Ach! daß das Hertze doch nur recht vor Andacht brennte,

Und bliebe Lobes voll, von andern Dingen leer!?
Nun, Heiland, du allein kanſt unſern Wunſch erfullen,

Ja, mehrers thun, als wir nur bitten und verſtehn;
Erhalt uns unſer Haupt, um deiner Gute willen,

Damit wir bluhend dis noch langer bey uns ſehn.
Den theuren Heinrich Ernſt wolſt du uns gleichfals ſchutzen,

Auf daß Er dieſen Tag auch einſt erleben mag,
Ja, Zweig und Reis wolſt du mit Segen unterſtutzen;

Es komme Fried und Heil, es fliehe Krieg und Plag.
Wir wollen insgemein vor deinem Thron hintreten,

Und heute dieſen Tag ſo lobend vor dir ſtehn,
Ja, Stolbergs gantzem Haus von dir viel Guts erbeten,

Laß uns nicht unerhort von deinen Augen gehn.
Wir wunſchen noch zuletzt: Thu unſrer Herrſchaft wohl!

Und mach uns auch dafur dann deines Lobes voll!

III.
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 Aä oQu—Empfindungen der Freude
zum Andenken

der funfzigſahrigen Regierung
in aller Unterthanigkeit uberreichet

von
Lhriſtian Ernſt Bornemann,

Ober-NAmtmann.

 R 382:-

i

unv oßj egluckter Morgen, ſey gegruſſet,

cr

I—

Und durch die Wolcken bricht!

 &eſeonet ſey dein rreizend Licht,
a Daot uns mit frohem Glanz begruſſet,

Du tragſt uns Freude, Luſt und Secgen
Ju jedem holden Strahl entgegen,Drum doffnen ſich dir Hertzen dit.

In jeder Bruſt, in jeden. ZugenVerbreite Wohlluſt und Vergnugen:

Denn Stolbergs groſſe Feſt iſt hier.

Nommt Bruder, opfert jetzt der Freude,
Deim dieſer Feſttag iſt es werth.

Wer ſeufzet unter bangem Leide,
Wer iſt vom Schmertz ſo ſchr beſchwert,
Der heute nicht die Augen heitert,
Das Hertz von allem Kummier lantert,

Und es zur Freude ſichtbar macht:
Da ein recht himmliſches Eutzucken
Aus unſers Landesvaters Blicken

Zu unſrer Ruh. hernieder lacht.
craXWenni beh cizurnten Ungewittern

Der Himmel Tod und Rache zeigt:
Denn ſcheinet die Stutur zn zittern,
Kein Vogrl ſiugt, die Freude ſchweigt.
Doch wenn die Soune reizend ſtralet,
Und Wohlluſt in die Augen mahlet,
Denn fuhlt ſich die Natur entzückt
So fuhlen Menſchen Luſt und Wonne,
wWenn ihre theure Landes-Sonne
Voll Huld und Gnade anf fie blickt.

Vir ſehen, Herr wir Deine Treuck,
Die Huld und Gnade zu Dir lenckt,
Wir ſehen heut den Tag erneuen,
Der uns den beſten Herrn geſchenckt,
Den Tag, deu von den Sternen-Hohen
Die Vorſicht uns zum Gluck erſchen,
Als ſie der Welten Grund gelegt,
Schn wir narh funfzig Jahren wieder;
Drum thonen unſre Jubel-Lieder,
Darum iſt unſer Hertz bewegt.

E

Nirht
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M„richt angſtlich nachgeahmte Triebe,

Wo Leben und Empfindung fehlt,
Nein, wahre Neigung, achte Liebe
Die haben unſre Bruſt beſeelt.
Der Anblick der Vollkommenheiten,
Die Deinen groſſen Geiſt begleiten,
Und die die Welt an Dir verehrt,
Die machen unt Dein Feſt ſo theuer.
Und iſt nicht Stolb ergs Jubelfeper
Der allerreinſten Freude werth

Vu biſt der Unterthanen Vater,
Der Groſſen Zier, der Deinen Luſt.
Du biſt der Armen ihr Berather,
Du tragſt Dein Volck in Deiner Bruſt.
 ein Land mit Gottesfurcht zu zieren,
Und dadurch Segen einzufuhren,
Das iſts, wofur Dein Auge wacht.
Du baueſt uns des Gluckes Teinpel,
Und zeigeſt durch Dein groß Exempel,
Was Menſchen froh und ſelig macht.

ß—err! wenn Du im Gebet und Fleheu
Jm Stillen mit dem Heiland ringſt,
und dem des Landes Wohlergehen
Zu jenem Gnaden-EStuhle bringſt:
Dann ſehen wir von allen Seiten,
Wie Heil und Stegen ſich verbreiten,
Und wie Dein Land im Friede bluht,
Auch denn, wenn man in nahen Fluren
Des Kriegs Verwuſtungsvolle Spuren
mit Wemuthsvollem Hertzen ſieht.

Jedoch, wer mag in wurdgen Bildern,
Mein Stolberg, DVeine groſſen Geiſt,
Dein Hertz, und alle Gnade ſchildern,
Wodnrch Du Di d. ſo groß erweißt.
Jch bin ein Zeuge De iner Gute.
D ich preiſet mein danckbar Gemuthe
Mit redlichſter Ergebenheit.Mich laſſeſtt Du, ſeit langen Jahren,

Die Probeu groſſter Huld erfahren,
Die Du mir jeden Tag verneut.

a

Und konte noch die Aſche zeugen,
Die meines Vaters Grube hegt,
Gie wurde nicht die Huld verſchweigen,
Die ſich in aller Hertzen pragt.
5%:  m—u;: Arelen.
Zu aller Zeit, an jedem Ort.
Denn Du tragſt immer Huld und Gnade
Jn gleichem Maaß, in gleichem Grade
Vom Vater aunf die Kinder fort.

qVer Hinimel, der in goldnen Schalen
Der Furſten Wohlverhalten wiegt,
Der wird Dir einſt die Huld bejzahlen,
Womit D u. unſer Hertz vergnugt.
Nur wunſchen wir, zu unſerm Glucke,
Daß Dei nev Toge heitre Blicke
Auch ſpatſte Enckel mogen ſehn.Herr! konten wir zu Deinem Leben
Von unſerm hundert Jahr her geben,
mit Freuden ſolte es geſchehn.
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dem frohen Jubel-Feſte

nahm unterthanigſten und freudigſten Antheil

Johann Georg Schroeder,
Graſl. Stolbergiſcher Seeretair, Fiſeal auch Juſtitiarius zum Schierke.

vo
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doll Schloß, Stadt und Land belebt ein frohes Jubel-Feſt.
Wernigerode jauchzt: Graf Chriſtian Ernſt ſol leben!

e Vorſicht Jhm ein Regiment gegeben,æ Dem treuen GOtt, der uns den Tag erleben laſſt,

Das Er nun funfzig Jahr mit großter Weisheit fuhrt,
Groß Lob gebuhrt.

ie hochſte Majeſtat beſchloß von Ewigkeit,
Wernigerode ſol den Herrn zum Grafen haben,
Der ſo regieren wird, daß auch zu ſeiner Zeit
An Klugheit, Gottesfurcht und andern hohen Gaben
Von den Regenten Jhm zum wenigſten nicht leicht

cin einzger gleicht.

S.Aes Reiches GOttes Bau, und ſeiner Kirchen Schutz,
Der Glantz von Stolberg und der ſamtlichen Agnaten,
Der Unterthanen Gluck, des gantzen Landes Nutz,
Der Eifer fur das Wohl der groſſten Potentaten,
War, iſt und bleibet nur Graf Chriſtian Ernſten Werck

Und Augenmerck.

INMDenn man, Erlauchter Graf, von Deinen Thaten ſpricht,

Die uns Dein Regiment in funfzig Jahren zeiget,
So faſſt ein Ries Papier davon die Halfte nicht;
Was Waunder, daß mein Blat die mehreſten verſchweiget.
Nur etwas meiner Zeit zu zeichnen hat mein Kiel

Zu ſeinem Ziel.
aiurch Deinen Beyſtand ſteht nun ſchon weit ſchoner da
Das beſte Theil der Stadt, ſo erſt vor wenig Jahren
Noch in der Aſche lag. Daß Deine Hulfe nah,
Das haben wir nun auch bey dieſem Krieg erfahren.
Betraf uns ſonſten was, ſo riſſeſt Du mit GOtt

Aus ſolcher Noth.
Ein neues Wayſenhaus, ein prachtger Bucher-Saal,

Sealveterſiederey, Berg-Torf- und Hutten-Wercke,
Schloß, Kloſter, Garten, und zugleich die beſte Wahl
Bey den Gebauden und derſelben Daur und Suarcke,
Ein Zeughaus zu der Jagd, Luſthauſer zum allein

Und ſtille ſeyn.

er Rechte ſchneller Lauf, der Armen Unterhalt,
Eiu Convictorium, im wahren Chriſtenthume
Ein treuer Unterricht ſo wohl fur Jung als Alt,
Der Forſte beßrer Nutz, dient alles Dir zum Ruhme,
Und ruhret von Dir ſelbſt und Deiner Gnade her.

Ja, was noch mehr?

E 2 Ein



aE in unaufhorliches ſelbſteigenes Bemuhn,
Der Unterthanen Gluck und Wohlſtand zu vermehren,
Die Hulde, andrer Nutz dem eignen vorzuziehn,
Die ſtete Gegenwart, den, der Dich ſucht, zu horen,
Jſt nur Dein gautzes Werck. Du kanſt und wilſt nicht ruhn,

Uns wohl zu thun.
9—d drgun grn ſonos
Die Deinen Ruhm erhoht. Doch ſol mir dieſer Tag
Ein immerwahrendes und ſuſſes Denckmahl bleiben,
Weil ich verſichert bin, daß er der gantzen Welt

Und GOtt geſallt.
Getreuer Unterthan, und wer nur beten kan,

Auf! auf! um dein Gebet vor GOttes Thron zu bringen!
Allmachtiger! nim auch mein ſchwaches Seufzen an,
Und laß es bis zu dir durch alle Wolcken dringen.
Verleihe unſerm Herrn Heil, Leben, Gnad und Muth,

Du hochſtes Gut!

egnadige, o GOtt! dein iſt allein die Macht;
Graf Chriſtian Ernſten doch mit fernern langem Leben,
Und hat dein weiſer Rath uns ſolches zugedacht,
So wollſt du Jhm dabey verjungte Krafte geben;
Und endlich gib Jhm, gleich Abram und Salomon,

Den ewgen Lohn.

ein theures EhGemahl, Grafin Sophie Charlott,
Die Jhm und uns getreu, als Mutter unſers Landes
Den WSegen mit erwirbt, erhalte, liebſter GOtt!
Gib, daß Jhr JubelFeſt des zweyten Ehebandes
Uns nach funf viertel Jahr, gleichwie der heutge Tag,

Erfrenen mag.

Achr ruſte Deinen Knecht, Graf Heinrich Ernſten aus
Wie Jſae, welcher ſtets die ſchouſte Quellen fande.
Sein Zurſtliches Gemahl, und gantzes hohe Zaus
Nim hin zum Eigenthum Ach! ſon in unſerm Lande
Fur Heinrich Ernſten Wohl der Unterthanen Schreyn

Erhoret ſeyn.
MAn och ſchutte reichlich auf Graf Chriſtian Friederich,
Den Liebling jetziger und Hoffnung kunftger Zeiten,
Den Segen Jacobs aus. Du wolleſt machtiglich,
O! Vater, uber Jhn die Gnaden-Flugel breiten.
Schenck Sohn und Sohnes Sohn ein gleiches Jubel-Jahr

Und graues Haar.

xu wolleſt fernet noch der Tochter Kleeblat, als
Aebtißin, nebſt Caſtel und Dohnn, ſamt Gemahlen,
Und Heinrich Ernſtens zwey Comteſſen, ebenfalls
Die Dohna Enkelin, mit Gnad und Kraft beſtrahlen.
Verleih, daß Stolbergs Stamm bis an den jungſten Tag

Regieren mag.
Denck—
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Denckmahl
der Wunder-Gute GOttes

in unterthanigſter Freude
errrichtet

von
den Landpredigern und Catecheten

in der Grafſchaft Wernigerode.

Jeſ. öz, 7.q́ will der Gute des HErrn gedenken, und des Lobes des HErrn in allem,A das uns der HErr gethon hat, und des groſſen Gutes an dem Hauſe Jſ—
rael, das er ihnen gethan hat durch ſeine Barmhertzigkeit und groſſe Gute.

ergonn, Erlauchter Graf, daß, wie (h) im Lobethale,
Ein Friedensbotenchor ein feſtlich Lied anſtimmt;

Vergonne, daß, wie dort des Engels guldue Schale,
So unſer Rauchwerk auch vor GOttes Throne glimmt;

Wir hengen ſonſten zwar die Harfen an die Weiden;
Doch hente nehmen wir ſie gern bey Deinen Freuden.

(T) 2 Chron. 20, 26. Offenb 8 3
c 7 e4.u reger Stille ſchaut der Geiſt durch funfzig Jahre,

Seitdem der Herrſcher Dir Schloß, Stadt und Land geſchenkt;
Die Du ſo lang regirt, bis nun der Schnee der Haare

Die Scheitel, die fur uns gewacht, mit Pracht umſchraukt:
Ruft drenmahl Heilig aus, ſinkt vor dem Throne nieder;
Starkt Seraphim das Lied, und bringt ein Echo wieder.

Nier, wo vom Brockenberg, aus den bejahrten Waldern,
Sein dickbemooſter Fels bis in die Wolken ſteigt;

Von deß beruhmten Hoh, in Segensſchwangern Feldern,
Manch Muhlenreicher Bach auf Grand ſich walzend ſchleicht

Hier ließ die Vorſicht Dich der Ahnen Erbe finden,
Und das verwaiſte Land die Sorg und Zahren ſchwinden.
am

2Wit jugendlicher Kraft, die Deinen Geiſt belebte;
Mit Klugheit, welche ſonſt nur graues Alter ſchmuckt;

WMit Gnade, die um Dich, bey jedem Tritte ſchwebte;
Nahmſt Du die Herrſchaft an, und fuhrteſt ſie beglückt:

Der Unterthan ward froh bey dieſer Landes Sonne;
Nur eines fehlte nöch, Dein und des Candes Wonne.
Sophie Charlotte wars: jedoch des Himmmels Fugen

Gab dieſes Kleinod Dir, in De ine Arme hin:
Sie ward nun Deine Luſt; Du wurdeſt Jhr Veranugen:

Die lange Eintracht zeigt in Beiden Einen Ginn.
Leb wohl, Erlauchtes Paar! leb fernerhin zun Seegen,
Bis Du den Secgen kanſt auf die Urenkel legen!

Ez Wie



bσ  38) LſL

æbie glucklich iſt hierdurch der Grafſchaft Loos geworden!
Du breiteſt De inen Stamm in vielen Zweigen aus.

Vermehrte mancher gleich des Paradieſes Orden;So bluht in andern doch noch St o Ubergs Gluck und Haui

Sieh, wie an Heinr ich Ernſt Dein Glaubensvolles Hoffen
Und den Comteſſen ſchon De in Wunſchen eingetroffen.
Geſegnet ſey der Tag, da Heinrich Ern ſt geboren!

Geſegnet ſey die Zeit, die Jhn zum Himmel zog!
Geſegnet Sein Gemahl! die GOtt Jhnm ſelbſt erkohren,

Als Seine erſte Taub auf Salems Hohen flog:
Geſegnet ſey Sein Sohn mit zweien holden Schweſtern!
Jedidujah ſey beglurkt! lebt wohl! Jhr beyde Eſthern!
laaJedoch wir fahren fort, von COttes Treu zu ſingen,

Die unſern Chriſtjan Ernſt zumfrohen Alter führt.
Erinnert euch und ſprecht von den recht groſſen Dingen,

Die wir an GOttes Reich in dieſem Land geſpurt:
Wie Er daſſelbe ſich zum Goſen auserleſen,
Und wie ſein Feur und Heerd ſey unter uns geweſen.
a,ier baute Zimmermann und Lauens ſanfter Eifer,

Und andrer Boten Schaar hat viel mit GOtt verricht:
Ach! war der Garben viel! ach! waren Fruchte reifer!

Ach! waren keine je vom Wurm und Sturm vernicht't!
Manch treuer Knecht iſt ſchon zur Ruhe eingegangen:
Auf! Bruder, auf! daß ſie, nicht ohn uns, ſiegend prangen.

g9ſe.ie ſelig war die Zeit, als jene Creutzes Zeugen,

(Wie Neuß vorher geſagt, zur Ernte Saat geſtreut!
Was folgte fur ein Ernſt und ringend Knieebeugen!

Wie mancher ward erquickt und himmliſch ſuß erfreut;

Der Heiland ſuchte ſich auch hochgebohrmne SEunder,
Er fand und nahm Sie an, als hochſtgebohrne Kinder.
ſaJa ward De in Graflich Schloß wie ein geweihter Tempel:

Die hohe Eitelkeit verjagte Chriſti Wort.
Oer Unterthan erſah ein göttlich ſchon Exempel,

Des HErren Werck ging friſch in Stadt und Dorfern fort:

Es baute Chriſtjan Ernſt mit Ernſt an Zions Maureu
Ein Werck, das langer wird, als Stein und Marmor, dauren.
L7æa) u winkteſt manchem Kuecht, am ſelgen Netz zu zichen,

Das Menſchen aus der Welt zum frohen Himmel fangt.
Der Heiland ſeegnete De in emſiges Bemuhen:

So ward denn jede Heerd mit lautrer Milch getrankt.

Er gab die Koſten Dir fur Predger, Catecheten,
Und Lehrern in der Schul, und ihrer Wohnung Stuaten.
otAAuch jener Muſenſitz in Deiner Stadt bezeuget,

Daß Du den Lehrern hold, der Kunſte Gonner ſenſt:
Und mancher Jungling hat, wenn Armuth ihn gebeuget,

Dich mildeſten Maſcen auf hoher Schul gepreiſt
Durch D ich hat GOttes Hand ein Waiſenhaus gegrundet,
Darinn der Waiſe Brot, Kleid, Lehr und Pflege findet.

m;vai ſieht den Armen Diſch als ſeinen Vater ehren;
Er ſegnet Dich, und wunſcht Dir tauſend GOttes Lohn:

Denn muſie er ſich ſonſt vor freinden Thuren nahren
Mit Liedern und Gebet, faſt immer GOtt zum Hohn;

Go findt er nun ſein Brot, kan er gleich nichts erwerben:
Dein troſtendes Edickt laſſt ihn nicht Hungers ſterben.

Mit
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Jubelhuldigung

am Iio Nov. 1760.
in unterthanigſter Freude geleiſtet

von
der Vorſtadt Noſchenrode.

c Mel Mel.McrMelcec gc  c  h

Des Hofes Luſt, der Stadt-des Lands Ergozzenv-

Belebt auch uns; ſelbſt unſrer Kinder Schaar

Stellt-ſich erfreuet dar.

Sem Landesvater, den ein laut Willkommen
Schon langſt erblaßter Vater aufgenommen,
Als Er zuerſt auf grungeſchmutter Spur

Durch uunſre Straſſe fuhr,

5Jem Herrn, durch Deſſen hohe Lagerſtatte
Wir, unſre Hauſer, unſer ganz Gerathe,
Wie durch ein Dach, zunachſt gedekket ſtehn,

Den wir faſt taglich ſehn,

8
enm ſolten wir nicht treue Wunſche bringen,
Wir ſolten nicht das Jubelfeſt beſingen,

Durch welches Jhn des Hochſten Huld erfreut,

Und ſeine Zeit verneut?

Das
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2a wurden uns, nach langſtbeſchloßnem Leben,
Auch unſre Kindeskinder nicht vergeben;
Man ſchelte uns, man ſpreche immer drein:

Es kan nicht anders ſeyn!

a

Und ſangen wir auch nicht die beſten Lieder,

So ſagts doch dieſes Blat der Nachwelt wieder,
Daß treue Ehrfurcht unſre Feder trieb,

Die dieſes niederſchrieb:

ſa]
Alichts in der Welt wird ſo von uns geſchazzet,
Als unſer Herr, Den GOtt zum Wunder ſezzet,
Zum Beiſpiel, daß er edle Furſten ehrt

Und ihnen Heil beſchehrt.

o
In Seinem Dienſt, wenns Seinem Hauſe nuzzet,
Dem wir verpfandt, Das unſer Wohlſeyn ſchuzzet,
Verſpruzten wir mit dem entflammtſten Muth

Auch unſer eignes Blut.

So wahr wir einen GOtt im Himmel glauben,

Nichts kan uns dieſe frohe Hofnung rauben:

Es werde ein noch nie erlebt Gedeihn
Sein' holdes Herz erfreun.

or-z2Vir muſſen Jhn noch lange munter ſehen!
Hor, Saugling, flehe fur Sein Wohlergehen!

Dein erſtes Wort ſey, wenn du ſprechen lernſt:

Es lebe Chriſtian Ernſt!
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Jubelfreude
wolten hiedurch demuthigſt an den Tag legen

die ſamtlichen Kinder im Wayſenhauſe.

 gR—eil denn das erwurgte Lamm werth und wurdig iſt zu nehmen Offenb.tea2.

kraft und reichthum, weisheit, ſtarcke, lob und preis und ruhm und ehr;

ja! kein engliſches geſchlechte, und kein triumphirend heer; v. 13, ta.
weil auch keine ereatur ſich darf ſeines lobes ſchamen;

weil das lob auch lieblich iſt an den allerkleinſten kindern;
Matth. 12, 15. 16.ſo ſol einfalt, tragheit, ſcham, hohn der welt, uns nicht dran hindern. œs37.38.

ſalt]LvVir ſind insgeſamt erloßt, und erworben und gewonnen

nicht mit golde oder ſilber, oder einem andern gut; 1wPetr. 1, 18.
auch nicht mit dem wichtigſten unter dieſer lichten ſonnen;
kaiſer- konig-furſten-Herrn oder andrer menſchen blut;
nein, dis alles wurde man an ſich ſelbſt zwar wichtig nennen,
doch im gottlichen gericht fur kein loſegeld erkennen. Pſ. as, 8. 9,
as vergoßne lammes blut gilt nur fur verlorne ſunder,
und hat im gerichte GOttes ein unendlichtes gewicht, Ebr. 5 12.
macht auch eine groſſe ſchaar der gefallnen Adams kinder
tuchtig zu dem groſſen erbtheil jener heiligen im licht,
laſſet ſie die vaterhuld, und vergebung aller ſunden,
kindſchaft GOttes, ja ein recht zu dem ewgen leben ſinden. Coloſſn 1271
cinVir ſind zum beſprengungsblnut ſchon in unſrer taufe kommen, Ebr. 12, 24-
und daſelbſt gereinigt worden durch das waſſerbad im wort; Epb.c, 26. 27.
wir ſind damals feierlich in den taufbund aufgenommen,

der an ſeiten unſers GOttes dauret unverbruchlich fort; Eſ. 14, 10.
wir ſind aus dem greuligen und verdammten ſunderorden
burger jener himmelsſtadt, erben ſeines reiches worden. Epb. 2, 12 10.

ob ſey dir nun, kinderfreund! daß du uns ſo theur erkaufet,
und mit deinem eignen blute dir zum eigenthum gemacht; 1Cor 6 20.

lob ſey dir, daß wir nun ſind auf dein blut und tod getaufet,
und in unſrer zarten kindheit zum genuß des heils gebracht; gdm. 6, 3.
lob ſey dir, daß du auf uns deine huld ſo reichlich neigeſt,
und uns auch im leiblichen ungemein viel guts erieigeſt.

Freylich



*8 αν a3) fxæſædreylich find wir insgeſamt, durch der eltern zeitig ſterben,
ehe wir es uns verſahen, in den wayſenſtaud verſetzt:
konten auch von ihrer hand weiter nichts als armuth erben,
wurden faſt von allen menſchen den verlaßuen gleich geſchatzt;
doch, weil auch dieſelbe hand, die da ſchlaget, kan verbinden,

Hoſ. 6, 124.lieſſeſt du in dieſer noth uns bald troſt und hulfe finden.

em zum zeugniß, daß du nicht pflegſt im zorn und grim zu ſtrafen,
ſtarb bey uuſrer eltern tode unſre wohlfahrt nicht mit ans, pſ. 27,10.
hatteſt du doch langſtens ſchon durch den Hochgebohrnen Grafen,
Unſern theuren Landesvater, dieſes ſchone wayſenhans,
wo man deine herrlichkeit als in einem ſpiegel ſchauet,
theils zu deines namens rnhm, theils zu unſerm heil erbauet.
cca3 kan dir kein wahſenkind hier in dieſer welt verdancken,
ſonderlich wenn es brdencket, was an ſeiner ſeel geſchicht,
da man ihm mit allem fleiß zeiget ſolche glaubens ſchraucken,

welche, wenn man ihnen folget, fuhren zu dem ſelgen licht.
Laß nns dieſe wohlthat doch ſo gebrauchen und verehren,
daß wir uns von hertzensgrund zu dir wenden und bekehren

cqne unſern theuren Grafen, der nun funfzig Jahr regieret,
und fur ſeiner unterthanen leib- und geiſtlichs heil gewacht,
ſegne Jhn, da Er dis land nun mit ſolchen mannern zieret,
die als wachter auf den mauren rufen laut bey taq und nacht,
ſegne Jhn fur alle huld, die auch wir ſeit mehrern jahren,
ſo in geiſt-als leiblichen hier im Wayſenhaus erfahren
te
Taß Jhn ietzt Se in Jubelfeſt frolich und vergnugt begehen,
und thu Jhm an Seiner Stcle hente uberſchwauglich wohl,
laß Jhn alle Se ine Luſt nur.an deiner gnade ſehen;
mach Jhn deiner geiſtesfreude und aunch delnes lobes voll;
laß Jhen einem David gleich dir in deinem hauſe dienen; Auoſt. Geſch. 13, 55.

c.

laß Jhn einem Palmbaum gleich uns noch lange jahre grunen. pſ.g, 1z216. Pſ.ſ2, io-ni.

Vencke an Sein hohes Haus, HErr! du wolleſt nie vergeſſen
dieregirendesſßrau Grafin, unſernijunaenGSraf und Herrn,
unſre Surſtin, juüngſten Herrn und die ſamtlichen Comteſſen!
leuchte h n e n ſamt und jonders als ein heller moruenſtern,
laß Sie dein erworbnes heil immer reichlicher geuieſſen,
und im Hof und Stadt und Land davon ferner uberflieſſen.

Pſ. 22, 272 32.a

ertzog unſrer ſeligkeit, Klürſt der könige auf erden!
gurte dein ſchwert an die ſcttt, zelue dich als wie ein held,

ſteure allen biutvergieſſen, allen kriegen in der welt.
laß die hohen haupter doch unter uch vereinigt werden,

Laß doch deinen frieden bald bey ſo furchterlichen zeiten,
ſich als einen waſſerſtrom in der gantzen welt verbreiten.

F2 IV.
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der gemeinen Freude
nahm unterthanigſten Antheil

Ferdinand Leopold Caprivi.
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Ke
FKie, die verborgen unſer Schickſal lencket,
J5 Das über unſerm Haupt im Dunckeln ſchwebt,

Und wenn der Menſch allein zu gehen dencket,
Mit ſtiller Macht ihm ſeine Tritte hebt,

c

Vie Vorſicht iſts, die Dir ſeit funfzig Jahren,
Erlauchter Graf, des Landes Wohl vertraut,
Und Dir, wenn kluge ſelbſt nur elend waren,
Die Hand gefuhrt, die unfer Gluck gebaut.

M-voch rauſchten nicht der Schopfung erſte Worte
Durchs Unermeßliche; weil GOtt gebeut,
Wir ſchliefen noch am unbekanten Orte
Jn jener einſam ernſten Ewigkeit.

n

xVo niedriger, als GOtt, kein Geiſt gedachte,
Wo kein Geſchopf ein ſeelger Weſen pries,
Da wars, als Er des Schickſals Tafeln machte,
Und was wir ſehn, einſt ſo geſchehen hieß.

Vir ruhmen zwar die Klugheit in den Thaten,
Die Dir zu Ariadnens Fadben dient,
Wenn andrer Unverſtand, ſich ſelbſt zu rathen,
Ein Labyrinth von Noth und Sorgen ſpinnt.

cJedoch, die Allmacht nur, die groſſen Sexlen,
Die ſo Verſtand, als Muth uud wachen Fleiß
Zur ſteten Richtſchnur ihrer Thaten wahlen,
Des Ueberfluſſes Horn zu ofnen weiß,

Eutfernt von Dir mit wallenden Erbarmen

Die Noth, die auch des Weiſen Scheitel druckt,
GOtt leitet Dich mit ſeinen Vater Armen,
Die durch Dich Stroöme Heils auf uns geſchickt.

Venn anderswo von aufgethurmten Leichen,
Ein rother Bach mit grauſem Dampfe floß,
Wenn aus den Lorbeern, ſtrenger Siege Zeichen,
Ein Strom von Blut und Thranen ſich ergoß;

So hat fich anf dem Schalle der Trompeten

Die Sichel hier noch nie ins Schwert verkehrt,
Wir ſahens, wie die Krieges Flammen wehten;
Doch blieben unſre Hutten nnverſehrt.

c

niũt ehmals Gift den Craiß verdickter Lufte,
Das ans den Stadten Wuſteneien macht;
So hat hier nie ein ſchadliches Gedufte
Des Todes eiſern Scepter hergebracht.

Der
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Und Menſchen in cin Schattenbild verſtellt,
Hat ſeinen Grimm noch nie auf uns geneiget,
Drer in den Eingeweiden Tafel halt.

Nlie hat des Windes unaufhaltſam brauſen
Her Erden ausgewolbte Schoos bewegt,

Der Stadte oft mit einem holen Sauſen,
Erſchreckt, im Wirbel reiſt und niederlegt.

Mrie hat die Fluth den Halt von murben Dammen,

Nie hat der Hagel unſre Flur verheert,
Der Felder, Stadt und Saat zu uberſchwemmen,
Aus der bewolckten Hand des Hochſten fahrt.

M
„vroch niemals hat des Ungeziefers Menge

Des Landmanns Korn und Hofnung uberdeckt,
Wer hat durch aller jener Jahre Lange
Der Erden Schoos aus ſeinem Schlaf geweckt?

æa)
Wis, und weit mehr ſind blor der Allmacht Wercke,

Die beten wir am Tag der Freude an/
Dein Witz, o Graf, verliert hier ſeine Starcke,
Was hatte Deine Hand hiebey gethan?

Er hat Dein Hertz zur wahren Weisheit Lehre

Die unſers Daſeyns Zweck, mit Macht geneigt,
Dann bauteſt Du der Gottesfurcht Altare,
Die irdiſch Gluck und alles uberſteigt.

Sie iſts allein, die in die Zukuuſt ſichet,

Und wenn dereinſt der nun enthullte Geiſt
Tief in die lange Nacht des Todes fliehet,
Jhu mit gewohnten ewgen Gutern ſpeiſt.

Schau unter ihrem Schwung die Erde weichen,

Der uber der Geſtirne Majeſtat,
Virl weriter, als der Schöptung Wercke reichen,
Bis zu den Thron des Unerſchaffnen geht.

Sie ſchaut verklart den Schauplatz dieſer Erden,

Wo ſich ein Auftritt nach dem andern jzeigt,
Wo die Geburt von Diugen, die erſt werden,
Gich ſchon zu ihrem Untergange nreigt.

Es fiteht die Zeit, es flieht die Jracht der Welten,

Gie wrichen ſchnell in ihre erſte Nacht,
So bald des Allerhochſten Wort und Schelteu,
Dem, was vergehen kan, ein Ende macht.

er Fluß, der ſich non jenem Berge ſenckte,
Und murmieind in verſchwiegner Einſamkeit
Dem Dichter Stof zu ſeinen Liedern ſchenckte,

Die er der Erde Hoiligthamern wriht,
er hat ſich laugſtens ſeinem Lauf entriſſen,

Von dem ſo Wald als Thal ſein Naß bekam,
Mit rauſchend krumm getührten Waſſerauſſen,
Saht ihr betrubt, wie er ein Ende nahm.

a flieſt ein Meer, wo ſouſt in trocknen Tiefen
Der Schafe Vieh mit Gras bedecket ſchwamm,
Und, weun es drauf des Hirten Thone riefen,
Zum kühlen Bach mit ſanftem Rauſchen kam.

F 3 Wo
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Selbſt Volckerſchaften weiſe Eintracht that?
Ruhm, Kluger, dein Geſchopf; doch ſieh von weiten,
Wie ſichs des Nichtes finſtrem Schoſſe naht.

a

Unſelig, wer fur jene Welt geboren
In dieſer nur nach einem Glucke ſtrebt,Das „wenn ſich ſeine Lebenszeit verloren

Nicht ſe inen morſchen Korper uberlebt!
Einſt wirft er die ſchon halb erſtarrten Blicke,

Die bald des Todes ode Nacht umſchlieſt,
Auf ſeine Lebenszeit voll Angſt zurucke,
Und klagt, und ſeufzt, daß ſie verſchwunden iſt.

Er ſieht die Augenblicke, die verfloſſen,

Und alle ſind mit Thorheit uberſtreut,
Sie, welche als ein Strom vorbeygeſchoſſen,
Stehn ſchwartz. gemahlt un Buchder Ewigkeit.

cVis zeugen ſelbft der Leidenſchaften Herrt,
Die, was die Schopfung hegt, nie ſtillen mag,
Dein ſteter Gram, das nie erfullte Leere
Verkundigen Dir einen ewgen Tag.

C.Was Feuer welches unſre Bruſt durchgluhet,
gſt viel zu ſtarck zum Tand der Eitelkeit,
Der Vorwitz, der den Geiſt ine Forſchen ziehet,
Wagt ſeinen Tiefſinn bis zur Ewigkeit.

Meie kan der Stoltze das zum Daſeyn bringen,
Drum ſich der Tag voll Unruh von ihm ſenckt,
Und drum die Nacht den Wahn von eitlen Dingen
mit ihren Finſterniſſen traurig mengt.

Der du des Oceans erboſien Wellen,

Von Geitz bethort, dein Leben anvertrauſt;
Und wollen Sturme gleich dein Schif zerſchellen,
Nicht ſie, nein, nur Golcondes Schatze ſchauſt,

Wird banu dein Hert der Erben Luſt beklagen,
Wenn ſchon der letzte Hanch dem! mun ·entflieſt,
Und bald der Tod ein Gut von kurtzen Tagen
Auf einmal in dein Leichentuch verſchlieſt?

Es bleibt von Freuden, die das Hertz ergotzen,

Reiſt ſie die Zeit auf ſchnellen Flugeln hin,
So, wie von Thränen, die die Wangen netzen,
Nichts, als nur Angedencken zum Gewinn.

Erlauchter Graf, da Du aus dunckler Ferne
Der Gottheit Meer, das ewig nahrt, erblickt,
kaſt Du dem Thoren ſeine Schatze gerne
Womit er den verwohnten Geiſt erquickt.

cVeoch muſſe Dir ein langer Reſt von Tagen
Mit Gluck geſchmuckt vergnugt voruber gehu,

Was Deine Treue heut in Wunſchen ſagen,
Das muſſeſt Du genau erfullet ſehn.

Gott wird das Haus, das Stolbergs Nahmen fuhret,
Von obenher mit Segen uberſtreun,
Wenn ſeine Hand unſichtbar mit regieret,
So kan deſſelben Glucks kein Ende ſeyn.

Jubel
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Jubelpacht

noch vor Ablauf einer hochſtſeltenen Zahlwoche

unterthanigſt dargeleget

von

Otto Chriſtian Schuler,
Amtmann in Waſſerleben.

nſt blieb mirs doch nicht ſo verborgen,
Wenn es zum Ueberbieten kam?
Umhullten mich denn finſtre Sorgen,
.r :x.:.-

Kie? iſt es recht drauf angefangen,
Daß ich der lezte bleiben ſoll?
Auch damit wird man nichts erlangen;
Jch ſteigre doch den Jubelzoll.
Selbſt eines Bruders friſches Grab
Halt mich dismal nicht ſchuchtern ab.

Dss iſt doch noch nicht zugeſchlagen.?

Jetzt biet ich, was man haben will. e
cwWill niemand mir das hochſte ſogen,
Schweigt man mir zu Gefallen ſtill;
So ſtell ich auch das Bieten ein:
Es ſoll gleich baar erleget ſeyn.

Hier
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Vollgultige Berechnung macht,
Kan iezo nicht zur Zahlnung dienen;
Es wird nichts ſchlechters dargebracht,
Als was ſelbſt GOttes Auge ſchazt,
Wenn ſichs an Lander Wohl ergozt.

qWyier iſts; ein Herz, dem achte Treue
Schon lange eingepraget iſt,
Verſchreibet ſch de mn Herr n aufs neue,
Den es auch dann noch nicht vergißt,
Wanns, von der Todes Fauſt gedrukt,
Zu GOtt die lezten Seufzer ſchikt.

J Jtt Chr iſt ian Ernſts geprieſne Gnade
J Noch tauſend ſolcher Opfer werth,
l So ware mirs ein ewger Schade,
I Wenn Ers nicht aud) von mir begertDoch Seine Huld, mein ſchonſtes Gluk,

Strahlt ſchon verneut auf mich zuruk.

Kerſchaffte Seinen frohen Tagen
Mein Lebensreſt verneuten Trieb,

J
So wolte ich auch den dran wagen,

J

DLDamit man einſt die Wahrheit ſdyrieb:

J

9 Daß man des Mannes Leib begrabt,
Der GOlt und ſeinem Herrn gelebt.

an 53y
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das ſamtliche Hochgrafliche Haus
wolte ſeine Unterthanigkeit einigermaſſen beweiſen

Johann Michael Roſenthal,
Amtsverwalter in Veckenſtadt.

ntflammter Geiſt, erhebe dich hinwirder
Mit Ehrfürcht, die ein aroſſes Feſt gebiert!
Wer lehrt uns itzt ſo hohe Jubellieder?

Wer iſts, der heute treue Hertzen ruhrt?
Von wem entſtehn ſo feurge Andachts Triebe?
Wer ſchenkt mir wiederholte Ehrfurchts Liebe?

O ewge Huld! o liebreichvolles Weſen!

Dis Wohlergehn kommt nur allein von dir,
Zum Liebling haſt du Chriſtian Ernſt erleſen,
Welch reiches Wohl verſpur ich itzt in mir!
Welch hohes Gut fur treue Unterthanen!
Den Waeag hitzu wil ſelbſt der Himmel bahnen.

Die Freude ſiegt, auch iauchzen zarte Herzen,
Die Hofnungsvoll man unſre Nachwelt nennt,
Sie dencken nun hinfort an keine Schmerzen,
Weil jeder ſich, als hochſt begluckt, erkennt.
Von ſolchem Herrn ſich Unterthanen heiſſen
Muß ſiets den Gram aus jeder Herzen reiſſen.

a

Qer Vater ſiehts, und Ehrfurchtsvolle Triebe
Verdoppeln ſich in der erregten Bruſt,
Er denckt entzuckt: mein Schopfer, meine Liebe
Hat wahrlich ſtets zu unſrer Freude Luſt,

Was hat er nicht fur Gnade mir erwieſen!
Ja ewig ſey ſein Name hoch geprieſen.

G
Und
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Zu dem ſo froh erhobnen Jubelton,
Der Himmel horts; es bleibet Stolbergs Stamme
Ein ewigs Wohl zur Krone und zum Lohn.
und Chriſtian Ernſt wird unter tauſend Kranzen
Jm Himmel einſt, gleich einer Perle, glanzen.

Erlauchter Graf, die hohen Gnadenblicke
Die jeder Unterthan bewundernd kennt,
Befeſtigen gewiß ſein daurend Glucke,
Und grunden ſtets Dein weiſes Regiment.
Und ach! wir haben ſchon in funfzig Jahren
Den wahren Satz gar oftermals erfahren.

HErr Zebaoth, nim an die Danckbegierde,

Da du bisher ſtets uber Jhn gewacht,
Erhalt Jhn noch, zu unſers Landes Zierde,
Wenn du uns ſpat, durch Jhn, noch angelacht.
Sey immerdar Sein ſtarcker Schild und Sonne,
Und mehre du, o Allmacht! Seine Wonne.

Worrach mein Hertz ſich itzo wunſchend ſthnet,

Erfulle auch ſtets der Gemahlin Bruſt,
Sie werde ſpat mit hohem Wohl bekronet,
Ach! welche Wonne gleichet dieſer Luſt?
Graf Heinrich Ernſt vernſeiben Himmels Schatze:
Ach daß kein Leid den Enckel nic verletze!

omm, Liebesmacht, durchdringe ſpate Jahre,

Mit deiner Huld, dis ſamtlich hohe Haus,
Damit ein jeder Unterthan erfahre,
Du gieſſeſt uber Sie den Segen aus.
O HErr laß uns die Gnade recht erkennen,
So wollen wir dich unſre Liebe nennen.
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PII Ac DEVOTI CONGRATVIANTVR
GEORGIVS HENRICVS RITTELMEIER, WERNIGEROD axvs

ET
HENRICVS GODOFREDVS BORCHERT,. VERIGERODAMVS

S. L. C.

ectora queis pietas Summæ juſtiſſima duüræ
Jam 71BI ſancta, COMES CELuISSIME, carmina pondunt
Quos Tva comprendunt feliecia menia, cives
Luctu Te querulo ſolvunt gaudia produnt.

Ingeminant plauſum, quorum rvA grata relaxat
Corda ſalus. Ergo linquas Tvn culrnina ſancta
Calliope, disas digniſima carmina, curſum
Pes facilem. Luſtra ante deeem pia funera ſiebat
Patria perdebat comitem colmenque decusque

Seandebat ſonum ERNESTVS virtute oelebris
Hicce Comes patriæ dimiffus ſidore exſo,

J rQui pietate cluit, veræ quem tollit ad altra
uIuſtitix nomen, fauſti ſumebat habenas
iImperii. Plautdat cariſſima patria, plaudat! gerNam fruitur requie dulei, dominante benigne

ERNESTO, fioret veneranda fides, amor huien
Nam comiris noſtri caust præcordia aduſit.
Præſtamtesque vigent artes, quas diligit 1esæ.
Harum cultores adamat, quæ concita duve
Curricula impediant, removet, contingere metam
Vt ſine labe queant, largiſſima prœmia præbet

6Queis eſt Caſtalidum flagrans amor. Onmia jura
Florent, punitut ſtelerum qui mole gravatus,
Quem nequeunt legum frænare minantia verha.
Integer at vivens vitiis purus ab atris,
Præmia iuſta eapit caſte virtutis amatæ
Vndique quando furit perſæva procella malorum,
Civis quando ſalus lecti titubare videtur,
Nli ſuceurrit, ſperata -devamina confert.

Reſpirat, pavidas mittit de pectore curas. ſiFelices etves? tantum bona ſi ſua norint! r?-Felicem patriam! quæ quinque decennia TARTVAdmirata ?ATREM Pictas cui crimine ditzna? ſ
Tantæ virtutes animos non flectere pollint
Nonm animos flectant, queis plurima dona tributa?
Exigit hinc pietas, æeſtemur raudia noſtra;
Cum TiBI vota ferant queis quinquagoſimus annus
Imperii Iætus. Deſunt Nabathæa miſellis
Munera, vota damus. Viteas eolumen, decus, almum.
Vsque T151 requies dulciſſima rideat, mictus-
Eſto bonis, videas permultas proſper ariſtas,
Cedat turba mali, fugiat quod gau©lin pellit.
Floreat usque DoMVS cCrr.susdtata, tttrbine ſævo
Haud dimota. PATRIS Vigeat digniſſima sVMMI
PROGENIES, patriæ ſpes uniea ſumma ſalusque,
Exſtinctum tandem ſoboles erecta parentem
Excipiet, multos florebit honore per annos:
Patria ſie ſupplex orat, ſic poplite flexo
Civis, quem patriæ aTRIS memorabile nomen
Delectat, eonurris cui gratia cognita wos TæL

G 2 Unter
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Rachruf,
womit

auch ſeinen im Hertzen hegenden Segenswunſch
entdeckte

Johann Georg Struck,
Grafl. Hofbuchdrucker.

vòαν———£—££;αh ö
Pſ. Gy, 2.

oDtt, man lobt dich in der Stille zu Zion, und dir bezahlet Gelubde.

komſt zu ſpat, mein Saitenſpiel,
Beny dieſen ubergroſſen Freuden:S —Deſnn jetzt vergiſſt man aller Leiden;

Du wirſt ietzt viel zu niedrig ſingen:
Denn heute muß was rechtes ſeyn;
Jedoch mit Lallen ſtimm ich ein,

Und wil ein ſchlechtes Opfer bringen.
9JIſt meine Harfe gleich verſtimmt,

Dicht ich nicht Lieder auf zehn Saiten:
So wil ich mich dazu bereiten,

Daß meine Andacht redlich glimmt.
Hof, Stadt und Land iſt voll Vergnugen,

Drum ſol mein hochſterfreuter Sinn;
Ob ich gleich ſchon der Letzte bin,

Sich Doch mit in den Reihen fugen.

XVBie wenn, ſo bald der Sonnen Licht
Den Tag mit ſeinem Glantz bemahlet,
Und dieſes groſſe Rund beſtrahlet,

Ein jeder eilt, man ſaumt ſich nidht.
Recht freudig ſtrengt man ſeine Krlafte

Zu dem befohlnen Wercke an,
Es regt ſich, was ſich regen kan,

Es ſcheint, als lebten die Geſtchafte.

So eben iſt dis frohe Feſt
Die rechte Quelle reiner Wonne,
Wernigerode, deine Sonne,

Die dir Jehovah ſcheinen laſſt,
Sol dir zur Lebens- Fackel werden:

Drum ſtimm, erfreuter Unterthan,
Dem Hochſten frohe Lieder an,

Vergiß jetzt Angſt, Noth und Beſtchwerden.
Hat
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Dat ſonſt ein wildes Krieges-Herr
Das Land mit Schrecken angefullet,
Daß man in Boi und Flor ſich hiſt:

So ſtromet uns ein Gnaden-Meer.
Sieht man ſtatt Freuden-Todes-Zeichen,

Hat Hunger, Feuer, Peſt und Schwert
Viel ſchone Oerter umgekehrt:

 J

So muß doch hier der Mordgeiſt weichen.

Las großſte iſt, daß GoOttes Treu
Uns unſern Chriſtian Ernſt erhalten,
Wie ſolte da der Danck erkalten,

Und heut iſt ſie beſonders neu?
Der Tag, an dem vor funfzig Jahren

GOtt Jhn uns zum Regenten ſchenckt,
O Jorſicht, die ſo an uns denckt,
V æ/

Du wollſt Jhn ferner uns bewahren!
rum geht in GCoOttes Heiligthum,

Laſſt uns den Hochſten brunſtig loben,
Fur ſolche groſſe Gnaden-Proben

Mit Danck erhohen ſeinen Ruhm.
Ach GOtt, du wollſt zu deinen Ehren,

Und unſerm Land zur Sccherheit,
Die uns ſo theure Lebens-Zeit

Des Beſten Chriſtian Ernſtens mehren!
Srlauchter Graf, dis ſchlechte Blat

Zeigt nur von GOttes Weohlgefallen,
Es iſt ein unterthanig Lallen,

Das weder Sthmuck noch Zierde hat.
Jedoch ich weiß, daß Dero Gaben,

Die jedem allzuwohl bekant,
So, wie ein Ring den Diamant,
unn.

Die Saunftmuth in der Mitte haben.

Dort, wo der grloßſte Ueberfluß
Den reinen Geiſtern ubrig blieben,
Da ſey Jhr: Name aungeſchrieben;

Ein gantzer Strom, ein Segensguß
Benetze Sie; ſein Wohlergehen

Umgebe Dero Ehgemahl,
Man nuſſe ferner ohne Zahl

Sein Heil in Kindes-Kindern ſchen.
Jedoch das meiſte bleibt zuruck,

Jch kan nicht mehr, drum wil ichs laſſen,
Und alles in zwey Worte faſſen:

GOtt gebe Jhnen wahres Gluck,
Die Euwigkeit woll' es vollenden,

Dahin reicht keine Pocſie,
Und die ſchlagt mir vor meine Muh,

Anjetzt die Feder aus den Handen!
G

3 V.

3

Il
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V.

òννν ä«ſSinggedicht
welches in der Oberpfarrkirche zu Wernigerode,

bey dem vormittagigen Gottesdienſte,

den 9. Nov. 1760.
muſikaliſch aufgefuhret wurde.

&5& Chor.
7§?,»ESan ſch will den SERRM ſoben ſo lange ich lebe, und

N meinem GoOtte lobſingen, weil ich hier bin.

Vecitativ.—iu bleibſt, erhabner GOtt, wenn alles weicht und fallt;
Du biſt es, der den Bau der Welten tragt und halt.
Eh noch der Erdenball die erſten Menſchen ſah,
Kontſt du ſie alle nennen;
Der letzte war dir ſchon als gegenwartig da:
Wie ſolteſt du nun nicht uns alle kennen?

9 Arie.Jauchzet, ruhmet und verehret
Unſers GOttes groſſe Macht?
Ehe wir uns ſelbſt gedacht,
Nahm er unſer Heil in Acht;
Unſer Wohl wird nicht verſehret. v. v.

Recitativ.S— ruühmet zwar der frohe Sinn,

Wenn er belebt ſein Wohlſeyn bluhen ſiehet;
Wenn aber dieſe Ausſicht fliehet,
Sinkt er in bangen Klagen hin.
Jedoch auch in der Finſterniß
Bleibt GOttes Huld der Redlichkeit gewiß.

ca Arie.Vriedensreiche Seelenweide
Grunt der Treue auch im Leide,
Wann ſie nur der Vorſicht traut.
GOtt kan, ſelbſt in truben Zeiten,
Einen ſolchen Tag bereiten/
Den die Welt nur ſelten ſchaut. v. v.

Recita
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Recitativ.

a ergleichen nicht gemeine Luſt
Ruhrt heute unſre Bruſt.
Hat gleich dis Land, ſeit funfzig Jahren,
Auch manchen Trauerfall erfahren,
So lebt doch der Regente uoch,
Der uns ſeitdem mit Huld regieret,

Den noch des Hochſten Ventand zieret;
Sein Wohl erleichtert iezt des Krieges Joch.
Sein muntrer Lebenslauf
Klart unfre Hofnung auf.

Arie.
SCrfreutes Land, des Hochſten Gnade
Jſt dir bisher noch zugewandt.
Du kanſt dich dieſer Gabe freuen;

Dem Geber kan ſie nicht gereuen:
Sein Wort verbleibt das Unterpfand. v. v.

Recitativ.
e
Sie Zuverſicht verehrt dis Wort
Bey allen Trubſals-Sturmen.
Der ſtarcke Fels bleibt ferner Stolbergs ſichrer Port,
Und will dis Haus beſchirmen.
Kan unſer Zerr, ſo oft der Noth entrukt,
Sein Jubelfeſt geſund erleben,
Und wird dem, der da hat, noch mehr gegeben,
So ſehn wir Jhn noch fernerhin beglukt.
Wohlan!Wbeil GOttes Macht die Wunſche ubertreffen kan,

So wird ſie uber unſer Denken
Dem ſeltnen Tage ſeltne Folgen ſchenken.

mne  Tleie.Wonne, GOtt, dem Landesvater
Neues Heil und Wohlergehn!
Seine Jahre zu veriungen,
Laß Jhm bald die Botſchaft bringen,
Daß die Krieger friedlich ſtehn. v. v.

11 Chor.Maſre Seele harret auf den HErrn. Er iſt unſre Hülfe
und Schild. Denn 'nſer Herz freuet ſich ſein, und wir
trauen auf ſeinen heiligen Namen. Deine Gute, HErr,

ſey uber uns, wie wir auf dich hoffen.
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